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Die Zukunft der Feuerwehr
Bei den Wehrdiensten des unteren Kantonsteils (WUK) gibt es, als einzige im 

Kanton, die Jugendfeuerwehr Buchberg-Rüdlingen. Seit 17 Jahren führen die 

Buchberger einmal im Jahr einen Kinderfeuerwehrtag durch, so auch am letz-

ten Samstag. Es war ein durchschlagender Erfolg. Die fünf- bis zehnjährigen 

Knirpse waren eifrig bei der Sache und absolvierten die fünf vorbereiteten 

Posten voller Elan. Am Ende waren die Kinder nass, verdreckt und verschwitzt, 

aber glücklich und zufrieden.  Seite 17
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2 Die Zweite

In einer ungewöhnlichen Aktion haben zu Be-
ginn dieser Woche «Freunde..., die ... für Fair-
ness und Gerechtigkeit eintreten», ein Flug-
blatt in die Haushaltungen der Stadt Schaff-
hausen streuen lassen. Sie verbreiten darin eine 
«persönliche Erklärung» von Baureferent Pe-
ter Käppler, in der er sich gegen die Abwah-
lempfehlung der «Schaffhauser Nachrichten» 
wehrt. 

Das Fazit Käpplers: «Tatsächlich gab und 
gibt es keinen einzigen Fehler, der eine Abwahl 
nach acht Jahren Stadtratstätigkeit rechtferti-
gen würde.» Der Baureferent verweist zur Be-
gründung auf seine Erfolgsbilanz: So wurden 
von 81 Vorlagen aus seinem Aufgabenbereich 
79 vom Grossen Stadtrat angenommen, wäh-
rend in der Volksabstimmung nur vier von ins-
gesamt 17 Geschäften scheiterten.

Dieses Ergebnis ist tatsächlich nicht schlecht, 
wenn man bedenkt, dass der Bau zu den schwie-
rigsten Referaten im Stadtrat gehört. Hier kann 
man die meisten Fehler machen, hier wird, ab-
gesehen von den Löhnen, das meiste Geld aus-
gegeben. Wer selbst schon gebaut hat, weiss zu-
dem: Irgendetwas läuft bei Bauarbeiten immer 
schief, selbst bei der ausgeklügeltsten Planung 
und der akribischsten Kontrolle. 

Das geben selbst die «Schaffhauser Nachrich-
ten» zu, was sie aber nicht hindert, trotzdem die 
Abwahl Peter Käpplers zu propagieren und an 
seiner Stelle die Wahl Daniel Preisigs zu empfeh-

len. Diese Empfehlung ist nicht unerwartet, sie 
bildet nur den logischen Abschluss einer jahre-
langen, teils sehr gehässigen Kampagne gegen 
Peter Käppler, in der es ganz offensichtlich dar-
um ging, den Baureferenten fertig zu machen.

So gaben die «SN» den Kritikern Käpplers, 
die meistens aus dem Umfeld der Jungfreisin-
nigen und der Jungen SVP stammen, stets brei-
ten Raum für ihre Attacken, während Voten des 
Baureferenten zu seiner Verteidigung oft lächer-
lich gemacht wurden. Wer Augen hatte, um zu 
lesen, begriff schnell: Hier wurde mit der ganzen 
Medienmacht der Tageszeitung der Abschuss 
Käpplers vorbereitet, wobei sowohl politische 
Überlegungen wie auch persönliche Abneigun-
gen massgeblich sein dürften.

Mit der gleichen Medienmacht versucht die 
Tageszeitung jetzt, den SVP-Kandidaten Daniel 
Preisig zu puschen. Während sie an Peter Käpp-
ler kein gutes Haar lässt, überschlägt sie sich 
punkto Preisig fast vor lauter Lobhudelei: Prei-
sig habe sich als Partyorganisator einen Namen 
gemacht, der «weitgereiste Projektleiter» sei «ein 
schneller Denker» und könne «Sachverhalte prä-
zis analysieren», schwärmen die «SN». 

Ob das aber wirklich genügt? Ist Daniel Prei-
sig nicht der Mann, der sich vor kurzem mit viel 
Publizität aus dem Kantonsrat verabschiedet 
hat, weil er im Ausland sein berufliches Glück 
suchen wollte? Was hat ihn zum Umdenken und 
zur schnellen Rückkehr ins heimatliche Paradies 
bewogen? Ist seine offensichtliche Wankelmü-
tigkeit wirklich eine Empfehlung für ein Stadt-
ratsamt? Diese Fragen sollte man sich auch stel-
len, wenn man Peter Käppler und Daniel Preisig 
vergleicht. Die Antwort ist für uns klar: Wir zie-
hen den soliden Peter Käppler eindeutig vor und 
hoffen, dass auch eine Mehrheit der Wählerin-
nen und Wähler ähnlich urteilt.

Zustupf für Bedürftige auf der Kippe
Stadt: Der Grosse Stadtrat erwägt Streichung von Sonderzulagen  . . . . . . . . . . . . . . . . .  7

Welche Spur ist von wem?
Kultur: Reto Schlatter und Esther Ernst stellen im Forum Vebikus aus . . . . . . . . . . . . . .  8

Rubriken
Donnerstagsnotiz: Theo Ammann über einen abverheiten Badeplausch anno 1944 . .  23
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MS-Regionalgruppe Schaffhausen: 30 Jahre im Dienst der Lebensqualität

Eine Umarmung tut nicht weh
Die Diagnose MS ist hart, weil Multiple Sklerose die Betroffenen während langer Jahre begleitet und 

prägt. Die MS-Regionalgruppe Schaffhausen sorgt seit dreissig Jahren für mehr Lebensqualität durch 

Information, Freizeit in Gemeinschaft und Entlastung der Angehörigen.

Praxedis Kaspar

Matthias Schlatter ist auch deshalb heute 
Präsident der MS-Regionalgruppe Schaff-
hausen, weil ihm in jungen Jahren ein 
Lapsus passiert ist, der ihn dazu gebracht 
hat, über MS nachzudenken und sich für 
die Betroffenen zu engagieren. Er hatte 
im Bus einen Bekannten getroffen, der 
offensichtlich Mühe hatte beim Einstei-
gen und Platz nehmen. Auf Schlatters 
Witzchen, ob er schon am frühen Mor-
gen dem Rebensaft zugesprochen habe, 
schwieg der Angesprochene. Später er-
fuhr Schlatter, dass jener Bekannte an 
Multipler Sklerose litt. Daraufhin infor-
mierte er sich über die Krankheit und be-

schloss, sich zu engagieren. Heute, nach 
vielen Jahren der Mitarbeit, leitet Mat-
thias Schlatter die MS-Regionalgruppe 
Schaffhausen, deren Ziel es ist, MS-Betrof-
fenen eine sinnvolle Freizeitgestaltung in 
Gemeinschaft zu ermöglichen, die pfle-
genden Angehörigen hin und wieder zu 
entlasten, beispielsweise durch eine Feri-
enwoche in einem geeigneten Haus und 
durch die monatlichen Zusammenkünf-
te der Betroffenen und der freiwilligen 
Helferinnen und Helfer. Matthias Schlat-
ter arbeitet heute als freischaffender Be-
rater im Gesundheitsbereich, in frühe-
ren Jahren war er Verwalter des kanto-
nalen Pflegezentrums auf dem Geissberg. 
So kam er auch in seinem Arbeitsalltag 

in Kontakt mit Multipler Sklerose, vor al-
lem dann, wenn pflegebedürftige junge 
MS-Betroffene sich gemeinsam mit hoch-
betagten Menschen dem Heimalltag stel-
len mussten.

Aus alter Freundschaft
Vizepräsident Albert Baumann und sei-
ne Frau Friedl Baumann sind seit dreissig 
Jahren mit Leib und Seele dabei, wenn es 
um die Verbesserung der Lebensqualität 
von Menschen mit MS geht. Das Ehepaar 
Baumann wurde durch Erlebnisse mit be-
troffenen Freunden an MS herangeführt, 
erlebte auch die Belastung pflegender An-
gehöriger im eigenen Freundeskreis und 
trug sich schon früh mit dem Gedanken, 
Ferienaufenthalte für Menschen mit MS 
zu organisieren, damit Angehörige we-
nigstens für ein paar Tage würden durch-
atmen können. Als dann das Kantonsspi-
tal 1982 die Gründung einer regionalen 
MS-Gruppe unter der Aegide der bereits 
gut eingeführten schweizerischen MS-

Matthias Schlatter (links) und Albert Baumann sowie der Vorstand der MS-Regional-
gruppe organisieren Ferien und Zusammenkünfte für MS-Betroffene. Foto: Peter Pfister

Helfende gesucht

Ihre Lebensfreude, Ihr Wissen und 
Ihre soziale Kompetenz sind ge-
fragt: Schenken Sie uns MS-Betrof-
fenen ihre Zeit! Machen Sie den ers-
ten Schritt und engagieren Sie sich 
als freiwillige Helferin oder als frei-
williger Helfer.

Sie erhalten kein Geld, aber Ein-
blick in andere Lebenssituationen, 
neue Kontakte und Perspektiven, 
vielleicht sogar neue Freunde. Es er-
öffnet sich ihnen ein Lernfeld für 
ihre persönliche Entwicklung und 
die Möglichkeit, sich mit dem Krank-
heitsbild «MS» auseinanderzusetzen. 
Unsere Anerkennung und unser 
herzlicher Dank sind Ihnen gewiss. 
(MS-Regionalgruppe)



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 25. August 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im 
St.Johann

15.00 Steig: Kirchenführung Steigkir-
che mit Pfarrer Markus Sieber, 
anschliessend Apéro. Treffpunkt 
beim Pavillon

19.15 St. Johann: KlangBild im 
St.Johann – Betrachtungen & 
Musik zum Bild «Himmelblau» 
(1940) von Wassily Kandinsky 
(1866-1944); Peter Leu, Orgel, 
Pfr. A. Heieck, Worte

Sonntag, 26. August 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr.  Mar-

kus Sieber. Predigt zu Römer 13, 
8-10: «Das volle Leben»

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter

10.15 Münster/St. Johann: Familien-
gottesdienst zum Schuljahresbe-
ginn bei der Schillerglocke hinter 
dem Münster. Thema: Olympiade 
- über Siege und Niederlagen im 
Leben. Pfr. Matthias Eichrodt mit 
Konfirmanden und Team, Apéro

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhofkapel-
le: «Behandelt alle Menschen mit 
Respekt!» (1.Petrus 2,17a & 1.Ko-
rinther 12,4.12-26), Pfr. A. Heieck

10.45 Steig: Jugendgottesdienst mit  
Pfr. Markus Sieber 

Montag, 27. August 
07.30 AK+SH: Oekumenische Morgen-

besinnung in der St. Annakapelle 
beim Münster, mit Matthias Gaf-
ner, Pfarrer, Hallau

Dienstag, 28. August 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 29. August 
09.30 Zwinglikirche: Fototreff der Se-

niorenferien Reith 2012 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 26. August
09.30  Eucharistiefeier, Pfarrer em. Martin 

Bühler

Peter Neukomm
unser Stadtrat

Auch wir wählen Peter Neukomm  
wieder in den Stadtrat

Kurt Zubler, Integrationsbeauftragter/Grossstadtrat
Urs Tanner, Jurist/Grossstadtrat

Richtig Geld verdienen?

Gesucht: Repräsentant/in
 Teamleiter
Suchen Sie eine Tätigkeit? Für den Ver-
trieb eines einzigartigen physikalischen 
Behandlungssystems mit enormem Markt-
potenzial und interessantem Marketing. 

Bewerbung: Telefon 071 911 43 09
B. Haldimann

14.00 St. Johann: Seniorennachmittag 
im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür. «Rund um das QDZ» 
Quartierleistungszentrum. Vor-
trag von Lotti Winzeler

14.30 Steig: Mittwochs-Café vor der 
Steigkirche (bei Regenwetter im 
Steigsaal), bis 17.00 Uhr

19.30 Münster: Kontemplation

Donnerstag, 30. August 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
17.15 St. Johann: Abendmahlsfeier in 

der Michaelskapelle im St. Jo-
hann; Pfr. Heinz Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
liedern

Freitag, 31. August 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl, Pfr. Andreas Heieck
20.00 Münster: Meditationsnacht. 

20.00 h Vortrag in der St. Anna-
Kapelle (Pfr. Ruedi Waldvogel): 
Einblick in das Leben und den 
«Spiegel der einfachen Seelen» 
der mittelalterlichen Begine und 
Mystikerin Margareta Porete  
(1250-1310). 21.00 h - 23.45 h 
Meditationen (Beginn jeweils zur 
vollen Stunde): Einführung ins 
kontemplative Sitzen und stünd-
lich Impulse mit kurzen Texten 
von Margareta Porete. Kommen 
und Gehen jeweils 10 Minuten 
vor der vollen Stunde möglich. 
Pfr. Ruedi Waldvogel, Pfr. Heinz 
Brauchart, Pfr. Matthias Eichrodt

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 26 août 2012
10.30  Culte de plein air célébré pa M.C. 

Waldmeier à Rüdlingen avec la 
paroisse de Winterthour, suivi 
d’un pique nique tiré du sac

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 26. August 
09.30 Gottesdienst mit Taufe 
 Predigttext: Genesis 12,1-3
 Pfr. Dilgion Merz

 Peter Geugis, Orgel 
10.45 Jugendgottesdienst 

Dienstag, 28. August 
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Heil-Meditation, HofAckerZent-

rum 

Samstag, 1. September 
12.30 Rebverein Rosenberg: Ausflug 

ins Zürcher Weinland 
 (für Angemeldete)

Amtswoche 35:  
Pfrn. Britta Schönberger

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 26. August 
10.00 Gottesdienst

Fü
r A

bo
s 

de
r s

ch
af

fh
au

se
r a

z:
Te

l. 
05

2 
63

3 
08

 3
3,

 F
ax

 0
52

 6
33

 0
8 

34
  

E-
M

ai
l a

bo
@

sh
az

.c
h



Thema 5Donnerstag, 23. August 2012

Gesellschaft ausschrieb, meldeten sich 
die Baumanns, und eins gab das ande-
re: die Regionalgruppe wurde gegründet 
und schon bald gut besucht. Noch heute 
im nunmehr doch ein wenig fortgeschrit-
tenen Alter und mit eigenen gesundheit-
lichen Belastungen sind die Baumanns 
mit Freuden dabei und engagieren sich 
für die monatlichen Zusammenkünfte: 
Kleine und grössere Ausflüge, Spielnach-
mittage, Betriebsbesichtigungen, Grill-
plausch am Rhein und andere vergnügli-
che Nachmittage bringen die Betroffenen 
und die freiwilligen Helferinnen und Hel-
fer miteinander in Kontakt, schaffen Ge-
legenheit, Informationen und Erfahrun-
gen auszutauschen, einander Mut zu ma-
chen und schlicht und einfach einen klei-
nen Tapetenwechsel zu geniessen. Heu-
te sind rund dreissig MS-Betroffene und 
gleich viele Helferinnen und Helfer in der 
MS-Regionalgruppe organisiert. Aller-
dings leben in der Region Schaffhausen 
wesentlich mehr Menschen mit MS, aber 
nicht alle wollen in einer Gruppe mitma-
chen, manche haben vielleicht Schwel-
lenängste, wieder andere tun sich noch 
schwer damit, ihre Krankheit zu akzep-
tieren. Allerdings machen die Gruppen-
teilnehmer die Erfahrung, dass Betroffe-
ne, die einmal an einer Zusammenkunft 
dabei waren, immer wieder kommen, 
weil es ihnen guttut, hilft und sie stärkt.

Stille, unberechenbare Krankheit
Wer, oft nach einer langen Zeit der Verun-
sicherung, nach aufwendigen hausärztli-
chen und neurologischen Abklärungen 
im Ausschlussverfahren, die Diagnose 
Multiple Sklerose erhält, weiss, dass die 
Krankheit ihn oder sie bis zum Lebensen-
de begleiten und den Alltag prägen wird. 
Die Diagnose MS ist kein Todesurteil, son-
dern die Ankündigung eines Lebens, das 
weiterhin Qualität ermöglicht, das aber 
oft mühsam, schmerzlich und einschrän-
kend sein wird. Für die Betroffenen und 
ihre Angehörigen ist es meist ein langer 
Prozess bis zur Akzeptanz der Krankheit, 
die einem so viel abverlangt, manches 
verunmöglicht, was Gesunden selbstver-
ständlich erscheint und die, das ist viel-
leicht das Schwierigste, den Betroffenen 
die Erfahrung der Abhängigkeit von Pfle-
gepersonen nicht erspart. 

Die junge Feuerthalerin Andrea Wiehl 
hat im Rahmen ihrer Studien an der Fach-
mittelschule Schaffhausen eine bewun-
dernswerte Arbeit zum Thema «MS in 
Schaffhausen» vorgelegt, die von den 

Sachverständigen der MS Regionalgruppe 
überarbeitet wurde und ab sofort bei Mat-
thias Schlatter zu beziehen ist (Angaben 
am Schluss des Artikels). Andrea Wiehl 
beschreibt MS als eine chronisch verlau-
fende, entzündliche Krankheit des zent-
ralen Nervensystems, also des Gehirns 
und des Rückenmarks, die an unter-
schiedlichen, also multiplen Stellen des 
Zentralnervensystems entzündliche Ver-
änderungen hervorbringt. Diese Verän-
derungen verursachen beim Abheilen 
Narben (Sklerosen) und rufen deswegen 
die unterschiedlichsten Funktionsstö-
rungen hervor. Aus diesem Grund nennt 
man MS auch die Krankheit der tausend 
Gesichter: Sie verläuft bei jeder betroffe-
nen Person anders. Die Umfrage der Schü-
lerin in der Schaffhauser Bevölkerung 
und bei Betroffenen und deren Angehöri-
gen hat ergeben, dass bessere Informati-
on auf allen Seiten nottut. In der Begeg-
nung mit MS-betroffenen Personen gilt, 
was im menschlichen Umgang immer 
gilt: gegenseitiger Respekt und ein ganz 
normales, freundliches, interessiertes, 
aber nicht übermässig besorgtes Verhal-
ten. Auch Matthias Schlatter und Albert 
Baumann raten, Menschen mit MS ganz 
normal zu begegnen. Ist jemand wegen 

seiner Behinderung nicht in der Lage, die 
Hand zur Begrüssung zu reichen, darf 
man sie ganz freundlich anfassen und 
zum Gruss leicht drücken. Und: Auch 
Menschen im Rollstuhl werden zur Be-
grüssung und zum Abschied von ihren 
Freunden gerne umarmt. Eine Umar-
mung tut nicht weh, sondern gut.

Die Krankheit MS entwickelt sich in in-
dividuell höchst unterschiedlichen Ver-
läufen: Zu Beginn steht meist ein Verlauf 
in Schüben, der später in die Phase des se-
kundär progredienten, also fortschrei-
tenden Verlaufs übergeht. In der letzten 
Phase, meist im höheren Alter eintre-
tend, bleiben Schübe aus, der Zustand der 
Betroffenen verschlechtert sich mehr 
oder weniger schnell, eine Besserung tritt 
kaum mehr ein. Dennoch können Betrof-
fene bei guter ärztlicher und familiärer 
Betreuung und mit intensiver Therapie 
oft jahrzehntelang eine erstaunliche Le-
bensqualität aufrechterhalten. Dazu, und 
damit schliesst sich der Kreis, trägt die 
MS-Regionalgruppe Schaffhausen ganz 
wesentlich bei, hoffentlich auch die 
nächsten dreissig Jahre.
Info und Bezug Broschüre: 
matthias.schlatter@bluewin.ch oder 
052/672 15 50.

Warum nicht fragen?
Armin Schmidlin ist 62 Jahre alt und 
lebt seit seinem 24.  Altersjahr mit MS. 
Heute ist er auf den Rollstuhl und un-
terstützende Pflege angewiesen, be-
wegt sich aber noch mit dem öffentli-
chen Verkehr. Im Dezember 2011 wur-
de er nach 40 Jahren im Angestellten-
verhältnis von der Alu-Suisse entlassen 
und ist deshalb trotz IV gezwungen, 
sich eine neue Arbeit zu suchen. Ar-
min Schmidlin schätzt die Veranstal-
tungen der MS-Regionalgruppe Schaff-
hausen sehr und staunt immer wieder 
über den grossen Einsatz des Vorstands 
und der freiwilligen Helferinnen und 
Helfer. Leider kann er inzwischen nicht 
mehr mit der Gruppe in die Ferien fah-
ren und an Ausflügen teilnehmen. We-
gen seiner fortschreitenden Behinde-
rung ist er auch auswärts auf die Hilfe 
von Pflegefachpersonen angewiesen.
Wenn Armin Schmidlin mit seinem 
Rollstuhl in die Stadt fährt, trifft er im-
mer wieder auf bauliche Schranken, 

die mit ein bisschen Überlegung ver-
mieden werden könnten, zum Beispiel 
an der Schifflände, wo sich ein unüber-
windbarer Trottoirabsatz unmittelbar 
an den Fussgängerstreifen anschliesst 
und ihn zu gefährlichen Umwegen 
zwingt. Schmidlin, der auch lange Jah-
re in der Baubranche tätig war, wüss-
te genau, wie man solche Übergän-
ge gestalten kann, ohne die gleicher-
massen wichtigen Markierungen für 
Menschen mit Sehbehinderung zu ver-
unmöglichen. «Bei den aktuellen Um-
bauten im Waldfriedhof hat mich die 
Stadt auf mein Anerbieten hin zu Rate 
gezogen, und jetzt klappt es dort pri-
ma mit den behindertengerechten Ein-
richtungen.» Nun hofft Armin Schmid-
lin, dass die Verantwortlichen öffentli-
cher Bauten ihn oder ähnliche kundige 
Menschen mit Behinderung als Betrof-
fene, aber auch als Sachkundige beizie-
hen, bevor ein Bauwerk «verkachelt» 
ist. (P. K.)
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Nicht einmal die eigene SVP/
JSVP/EDU-Fraktion stand ein-
stimmig hinter dem Postulat 
von Samuel Erb (SVP, Schaff-
hausen), ein paar Kantonsrä-
te enthielten sich der Stimme. 
Es ging um das LQS, das Leh-
rerqualifikationssystem. Erb 
verlangte vom Regierungsrat 
die Vereinfachung dieses Be-
urteilungssystems. Die direkte 
Lohnwirksamkeit sei aufzuhe-
ben und die Beurteilung stär-
ker auf die Lehrerförderung 

durch ein Gesprächs-Feed-
back auszurichten. Kantonsrat 
Erb erwähnte die Situation in 
der Stadt, in der die Lehrkräf-
te überhaupt nicht mehr be-
urteilt würden, weil der Stadt-
schulrat überlastet sei.

Erziehungsdirektor Chris-
tian Amsler beantragte dem 
Parlament die Ablehnung die-
ses Vorstosses. Heute sei das 
System der Beurteilung der 
Lehrerinnen und Lehrer in 
der «Verordnung des Regie-
rungsrats betreffend die Be-
urteilung der Lehrpersonen 

an Kindergärten, Primar- und 
Orientierungsschulen» veran-
kert.

Die von Samuel Erb erwähn-
te Situation in der Stadt sei kei-
ne Frage des Qualifikationssys-
tems, sondern einer Kumula-
tion von knappen Ressourcen 
und personellen Problemen 
bei der Umsetzung zuzuschrei-
ben, unterstrich Regierungsrat 
Amsler. Die Durchführung des 
LQS an den städtischen Schu-
len müsse künftig sicherge-
stellt werden. Er wisse, dass 
der Stadtrat eine entsprechen-
de Vorlage zuhanden des Gros-
sen Stadtrats ausarbeite, so der 
Erziehungsdirektor. 

Das Problem bei der Lehrer-
qualifikation seien die Schul-
behörden, die dafür nicht aus-
gebildet seien, sagte Markus 
Müller (SVP, Löhningen). Das 
Postulat sei eine Anregung zur 
Verbesserung dieser Situation. 
Regula Widmer (ÖBS, Berin-
gen) fand, dass die Unterrichts-
besuche und die Feedbackge-
spräche weiterhin durch die 
Schulbehörden durchgeführt 
werden müssten. Ihre Fraktion 
unterstütze das SVP-Postulat. 

Werner Bächtold (SP, Schaff-
hausen) liess kein gutes Haar 
am Vorstoss. Er meinte, das 
Beurteilungssystem der Volks-
schule sei gegenüber der Beur-
teilung der übrigen Staatsan-
gestellten im Wissen um die 
beschränkten Ressourcen der 
Schulbehörden auf das absolu-
te Minimum reduziert worden. 
Mit einer weiteren Reduktion, 
wie sie Kantonsrat Erb forde-
re, komme man unweigerlich 
in einen unlösbaren Konflikt 
mit dem kantonalen Personal-
gesetz.

Er finde den Zeitpunkt für 

einen Vorstoss falsch, sagte 
Thomas Hauser (FDP, Schaff-
hausen). Die unbefriedigende 
Situation im Stadtschulrat von 
Schaffhausen werde einer Lö-
sung zugeführt, und aus den 
anderen Gemeinden höre man 
nichts Negatives. 

Urs Hunziker (FDP, Schaff-
hausen) wehrte sich als städ-
tischer Schulreferent gegen 
den Vorwurf im Postulat, die 
Stadt habe beim LQS versagt:  
«Das ist einfach nicht wahr!» 
Die Mitglieder des Stadtschul-
rats hätten ein Pensum von 
20 Prozent und müssten pro 
Jahr etwa 15 Beurteilungen 
durchführen. Da habe Ein-
zelnen schlicht die Zeit da-
für gefehlt. Das Problem sei 
erkannt und eine Lösung in 
Aussicht. Christian Heydecker 
(FDP, Schaffhausen) regte an, 
für die Probleme in der Stadt 
müssten Ressourcen bereitge-
stellt werden.

Der Kantonsrat lehnte das 
Postulat von Samuel Erb mit 
28 zu 20 Stimmen ab.

Bushra Buff im Kantonsrat: «Danke, dass Sie mir geholfen haben, 
eine Kerze der Hoffnung anzuzünden!» Foto: Peter Pfister

Kantonsrat lehnte einen SVP-Vorstoss zur «Verschlankung des Lehrerbeurteilungssystems» ab

LQS hat mit Leistung zu tun
SVP-Kantonsrat Samuel Erb hatte kein Glück mit seinem Postulat, mit dem er die Lohnwirksamkeit der 

Lehrerqualifikation abschaffen wollte: Der Vorstoss wurde deutlich abgelehnt. 

Ausserdem 
im Kantonsrat
 Mit 53 zu 0 Stimmen 

wurde der Zusammen-
schluss von Guntmadin-
gen mit Beringen geneh-
migt.
 Die Motion «Faire Schul-

finanzierung ohne Fehlan-
reize» wurde mit 30 zu 22 
Stimmen nicht überwie-
sen.
 Dem Gesetz über Fami-

lien- und Sozialzulagen 
wurde mit 55 zu 0 Stim-
men zugestimmt. 

Für eine neue Schule
Der Schaffhauser Preis für Entwicklungszusammenarbeit 2012 
geht an Bushra Buff-Kazmi, die mit ihrer Familie in Gächlingen 
wohnt. Schon als sie noch in ihrer alten Heimat Pakistan lebte, 
engagierte sie sich für die Organisation OPD, die sich die Hilfe 
für die Ärmsten auf die Fahnen geschrieben hatte. 2009 gründete 
sie in Gächlingen einen Unterstützungsverein für OPD. Mit dem 
Preisgeld von 25'000 Franken soll das Land für einen Schulhaus-
bau erworben werden. Denn: «Der einzige Weg aus der Armut ist 
Bildung», wie Bushra Buff in ihrer Dankesrede sagte. (pp.)
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Der Grosse Stadtrat beschäftig-
te sich am Dienstagabend mit 
Sparen, denn obwohl die Stadt-
Rechnung 2011 noch positiv 
abschloss, sieht die Zukunft 
zumindest in finanziellen Be-
langen wohl düsterer aus. Die 

Sparvorlage nennt sich formell 
«Systematisierte Leistungsana-
lyse» und wurde ursprünglich 
als Reaktion auf die Steuersen-
kungsinitiative des Jungfrei-
sinns (2010) auf den Weg ge-
bracht. Insgesamt soll sie für 
Ergebnisverbesserungen von 
mindestens 2,8 Millionen Fran-
ken sorgen. Ein erstes Paket von 
Massnahmen wurde bereits im 
letzten Jahr verabschiedet, nun 
stand der zweite Brocken zur 
Diskussion. Der Stadtrat suchte 
dabei  zu vier Punkten Grund-
satzentscheide des Parlaments. 

Drohender Sozialabbau
Obwohl der Stadtrat bei der 
Ausarbeitung der Sparvor-
schläge nach eigenen Anga-
ben Wert darauf legte, dass 
die Massnahmen die «Zielset-
zung der Entwicklungsstra-
tegie nicht in Frage stellte», 

also für Bewohner und Wirt-
schaft verträglich sind, könn-
ten sie für zahlreiche Bürgerin-
nen und Bürger schmerzhafte 
Folgen haben. Der Stadtrat er-
wägt nämlich die Streichung 
der so genannten städtischen 
Alters-, Hinterlassenen- und 
Invalidenbeihilfe, und er wur-
de darin am Dienstagabend 
von der vorberatenden Spezi-
alkommission und schliesslich 
auch vom Rat per Mehrheits-
entscheid unterstützt. Dieser 
finanzielle Zustupf für ärme-
re Bürger, die von einer IV oder 
von AHV und Ergänzungsleis-
tungen leben, hat seinen Ur-
sprung in der Zeit nach dem 
zweiten Weltkrieg und ist in 
seiner Form eine städtische Ei-
genheit – ein kleines Extra, das 
nicht von Bund oder Kanton 
vorgeschrieben ist. 1000 Fran-
ken jährlich, oder etwas mehr 
als 80 Franken pro Monat gibt 
es für die Betroffenen extra – 
damit soll nun Schluss sein. 
«Das ist doch einfach kleinlich. 
Da soll wieder auf dem Buckel 
der Kleinen gespart werden», 
kommentiert Irene Eichenber-
ger (ÖBS) den Ratsbeschluss: 
«80 Franken sind nicht viel, 
aber für jemanden der finanzi-
ell sehr knapp dran ist, sind sie 
bedeutend.» Der Entscheid im 
Rat war knapp, den Ausschlag 
gab erst der Stichentscheid des 
amtierenden Ratspräsidenten 
und Stadtratskandidaten Ra-
phaël Rohner (FDP). «Der Ent-
scheid ist noch kein Entscheid 
zur Streichung dieser Zulagen, 
sondern es geht nun darum, alle 
Fakten auf dem Tisch zu haben 
und eine eingehende Diskussi-
on zu ermöglichen», verteidigt 
sich Rohner. Tatsächlich wird 
nicht sofort gespart, sondern 

der Stadtrat wird nach diesem 
Beschluss nun die Entschei-
dungsgrundlagen ausarbeiten, 
doch für die Linke ist das Haar-
spalterei: «Das ist eine Sparvor-
lage – wenn man hier Ja sagt 
zu etwas, dann will man auch, 
dass gespart wird», kommen-
tierte Simon Stocker, Gross-
stadtrat und Stadtratskandi-
dat der AL. Der Stadtrat rech-
net bei einer Streichung dieser 
Zulagen mit Einsparungen von 
260'000 Franken – von diesem 
Leistungsabbau betroffen wä-
ren rund 250 Personen.

Parkplatzkonzept
Ja sagt der Grosse Stadtrat 
auch zu einem neuen Park-
platzkonzept. Künftig wer-
den die Parkplätze auf öffent-
lichem Grund in Parkzonen 
eingeteilt, Parkgebühren und 
Parkzeiten sollen einheitlich 
werden. Darin eingeschlossen 
sind auch moderate Gebüh-
renerhöhungen – die Stadt er-
hofft sich dadurch Mehrein-
nahmen bis zu 100'000 Fran-
ken. Gegenwehr kam von der 
SVP und der bürgerlich-libe-
ralen Fraktion, die sich vehe-
ment gegen die Erhöhung der 
Parkplatzgebühren stellten – 
und damit scheiterten. 

Bereits von der Spezialkom-
mission abgelehnt und auch 
vom Rat nicht gewünscht, 
sind hingegen Massnahmen 
bei der Personalrekrutierung 
und eine allfällige Aufgabe 
des städtischen Rebbaus an 
der Munothalde: Vorläufig 
wird die Stadt an Printinsera-
ten festhalten (der Stadtrat 
wollte ganz auf das Internet 
setzen), und es wird auch in 
Zukunft mit den eigenen Re-
ben Stadtwein produziert.

Eine Streichung der Alters-, Hinterlassenen- und Invalidenbeihilfe 
würde ältere und behinderte Menschen treffen. Foto: Peter Pfister

Der Grosse Stadtrat spart und verabschiedet das 2. Massnahmenpaket der städtischen «Leistungsanalyse»

Zustupf für Bedürftige auf der Kippe 
Die Beschlüsse vom Dienstagabend bringen Einsparungen und Gebührenerhöhungen, wenn auch in 

moderatem Umfang. Die Streichung von besonderen Sozialzulagen könnte aber schmerzhaft werden.

Ausserdem 
im Rat
 Der Geschäftsbericht 

von 2011 wurde zwar ein-
stimmig angenommen, 
sorgte aber im Rat den-
noch für kleinere Diskus-
sionen. Jedes Jahr aufs 
Neue, optisch aufwändig 
gestaltet, lege er den Fo-
kus zu stark auf die Optik 
als auf den Inhalt. (aa.)
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Barbara Ackermann

Reto Schlatter ist in Schaffhausen kein 
Unbekannter, nicht nur weil er hier auf-
gewachsen ist. Immer wieder begegnen 
uns seine Fotografien in den hiesigen 
Ausstellungen, so in der Ernte im Muse-
um oder der unjurierten Werkschau SH-
KUNST. Esther Ernst hingegen, 1977 in 
Basel geboren und heute in Solothurn zu 
Hause, gilt es noch zu entdecken.

Die persönliche Erinnerung
Ernst ist nicht nur eine obsessive Zeich-
nerin, sie schreibt auch. Seit 2006 führt 
sie Tagebuch und hält, was sie sieht und 
erlebt, in Bild und Wort fest. Ihre priva-
ten Aufzeichnungen des täglichen Gesche-
hens finden sich auf der Rückseite von al-
ten Postkarten aus aller Welt. Meist die-
nen diese einfach als Grundmaterial, ab 
und zu werden sie in die Aufzeichnungen 
miteinbezogen. Daneben presst die Künst-
lerin Fundgegenstände aus dem Alltag hin-
ter Glas und präsentiert uns mit den ge-

sammelten Banalitäten wie Fahrkarten, 
abgelaufenen Schuhsohlen und anderem 
eine weitere Seite ihres Lebens – zumin-
dest lässt sie uns das glauben. 

Die Ausstellung im Vebikus anlässlich 
eines einzigen Besuches vollständig zu er-
fassen, ist nicht möglich. Die Fülle des 
Materials erschlägt einen fast, und ver-
zweifelt hält man sich an einem hölzer-
nen Karteikasten fest. Auf diesen Karten 
hat Ernst, ordentlich alphabetisch geord-
net, ihre Kommentare zur Kunst- und 
Kulturszene abgelegt. Kleine Kritzeleien, 
versehen mit ein paar kurzen Gedanken. 
Zum Teil recht bissige Bemerkungen, ge-
konnt formuliert. Esther Ernst, als Kriti-
kerin einer Ausstellung, die ihr nicht ge-
fällt, möchte man sich nicht wünschen. 

«Ist es ich» so der Titel der Ausstellung 
von Ernst ist auch der Titel eines der gros-
sen Wandbilder. Auf diesen verknüpft, 
verwebt sie die unterschiedlichsten Ge-
genstände bildlich miteinander. Bei ihrer 
Spurensuche scheint alles mit allem in 
Verbindung zu stehen. Den grossflächi-

gen Bildern haftet etwas Schwebendes, 
Unfertiges an und die nicht leicht ver-
ständlichen Titel (die Vernissage-Redne-
rin ordnete sie dem Dadaismus zu) ver-
stärken diesen Eindruck noch. Muss man 
sie verstehen? Oder darf man sich lösen 
von allen Erwartungen und einfach die 
einzelnen Bildelemente, die man persön-
lich zuordnen kann, geniessen?

Der Natur auf der Spur
Vielleicht führt Reto Schlatter ebenfalls 
Tagebuch – auf jeden Fall ist auch er ein 
Spurensucher und sehr genauer Beo-
bachter. «Es liegt in der Natur der Sache» 
nennt er seine Ausstellung mit einem Au-
genzwinkern. Ein grüner Kunstrasenstrei-
fen leitet die Besucher durch den Raum. 
Schlatter suchte für diese Ausstellung 
Orte auf, wo die Natur auf des Menschen 
Werk trifft: Baustellen, Strassen, Neubau-
ten, ein Sportplatz quasi mitten im Wald. 
Mal spiegelt sich das Grün nur noch in 
der Glasfassade, mal überwuchert es die 
liegengelassenen Bauüberreste. Der Wald 
steht still und schweiget, doch gleich da-
hinter rauscht die Autobahn, und wo sich 
ein Kieshaufen erhebt, da sind die Pri-
märpflanzen nicht weit. Es ist eine Art 
Kampf, den Schlatter dokumentiert, ein 
Ringen um Platz. Gleichzeitig führt er 
uns vor Augen, wie viel Schönheit auch 
im Unfertigen steckt. 

Reto Schlatter wählt die Bildausschnit-
te sehr sorgfältig und mit dem Blick des 
Künstlers. Deshalb wirken seine Fotogra-
fien wie komponierte Stillleben, obwohl 
gleichzeitig klar ist, dass nichts insze-
niert wurde. Er sieht Bilder, wo ein nor-
maler Betrachter diese nicht entdeckt 
,und drückt dann auf den Auslöser. Die 
Fotos sind auf Blech aufgezogen und in 
Signaltafelrahmen befestigt. Wer etwas 
weniger Gewichtiges nach Hause neh-
men möchte, dem sei der kleine Bildband 
«Spurensuche» empfohlen. Auch von Es-
ther Ernst gibt es im Vebikus ein Künst-
lerbuch zur Ausstellung zu kaufen.

Reto Schlatter und Esther Ernst im Forum Vebikus

Welche Spur ist von wem?
In seiner ersten Ausstellung nach den Sommerferien präsentiert der Vebikus zwei Künstler, die beide die 

Welt um sich herum und das, was da geschieht, nicht nur dokumentieren, sondern auch gleich einen 

Kommentar dazu liefern. Sie gehen diese «Aufgabe» jedoch sehr unterschiedlich an.

Reto Schlatter wählt die Bildausschnitte sehr sorgfältig. Die Feinheiten sind oft erst auf 
den zweiten Blick erkennbar. Foto: Peter Pfister
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BÄCHTOLD
IN DEN REGIERUNGSRAT
EIN FAIRER UND FÄHIGER POLITIKER

Überparteiliches Komitee Werner Bächtold

klar Stadtrat

UNSERE STADTRÄTE:

PETER NEUKOMM
SIMON STOCKER
PETER KÄPPLER

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Thayngen ist eine vielseitige Wohngemeinde mit Indust-
rie, Landwirtschaft und Gewerbe und rund 5’000 Ein-
wohnern. Das Alterswohnheim ist ein fortschrittliches, 
offenes und wohnliches Haus mit 85 Betten. Es deckt 
den örtlichen Bedarf an stationären Plätzen für alle Pfle-
gestufen. Um den heutigen und zukünftigen Gegeben-
heiten der Altersbetreuung Rechnung zu tragen und 
den Erwartungshaltungen der Bewohner gerecht zu 
werden, ist die Renovation des Altersheims in Planung.

Unser langjähriger und erfolgreicher Heimleiter verlässt 
uns infolge Pensionierung. Deshalb suchen wir per  
01. 03. 2013 eine/n Nachfolger/in als

HEIMLEITER/IN
Aufgabenbereich:

des Heims und der Spitex

mit den Angehörigen

Wir erwarten:

Herausforderung anzunehmen.

Wir bieten:

Mitarbeitenden

-

oder der Gemeindepräsident, Herr Philippe Brühlmann 

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen erwarten 
wir bis 15. 09. 2012 an den Gemeinderat Thayngen,  
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Kanton Schaffhausen
Wahlvorbereitungskommission
des Kantonsrats

Auf 1. Januar 2013 sind für die Amtsperiode 2013 – 2016 folgende Stellen zu besetzen:

Ersatzmitglieder der Kindes- und
Erwachsenenschutzbehörde (KESB)
In dieser Funktion wirken Sie bei Verhinderung und zur ergänzenden Unterstützung der 
ordentlichen Mitglieder an der Beurteilung einzelner Fälle aus dem Tätigkeitsbereich der 
neuen, interdisziplinär zusammengesetzten, als Justizbehörde konzipierten KESB mit 
(unter anderem Entscheide über fürsorgerische Unterbringung, Kindesschutzmassnahmen, 
Beistandschaften). 

Das Amt erfordert belastbare Persönlichkeiten mit einer den Aufgaben und Anforderungen 
entsprechenden Aus- und Weiterbildung in einem der folgenden Fachbereiche:
– Psychiatrie/Medizin
– Recht
– Soziale Arbeit
– Psychologie/Pädagogik
Praktische Erfahrungen im Vormundschaftswesen bzw. im Kindes- und Erwachsenenschutz 
sind von Vorteil.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung, die Sie bitte mit den üblichen Unterlagen bis 13. September 
2012 (Eingang) an folgende Adresse richten: Sekretariat der Wahlvorbereitungskommission, 
Andreas Jenni, Amt für Justiz und Gemeinden, Mühlentalstrasse 105, 8200 Schaffhausen. 

Für nähere Auskünfte steht Ihnen Dr. Annette Dolge, Präsidentin des Obergerichts, 
Telefon 052 632 74 22, zur Verfügung. 

Kanton Schaffhausen
Wahlvorbereitungskommission
des Kantonsrats

Auf 1. Januar 2013 ist für die Amtsperiode 2013 – 2016 folgende Justizstelle neu zu 
besetzen:

Ersatzrichter/-in des Obergerichts
In dieser Funktion wirken Sie bei Verhinderung der ordentlichen Oberrichter/-innen an der 
Beurteilung einzelner Fälle aus sämtlichen Rechtsgebieten mit. Die Einsätze werden nach dem 
kantonalen Dekret über die Besoldung der Richterinnen und Richter entlöhnt. 

Das Amt erfordert eine erfahrene Persönlichkeit mit Schweizer Bürgerrecht und ab Amtsantritt 
den Wohnsitz im Kanton Schaffhausen. Erwünscht sind ein abgeschlossenes juristisches 
Studium, mehrjährige Gerichts- oder Anwaltspraxis und vorzugsweise das Anwaltspatent.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung, die Sie bitte mit den üblichen Unterlagen bis 13. September 
2012 (Eingang) an folgende Adresse richten: Sekretariat der Wahlvorbereitungskommission, 
Andreas Jenni, Amt für Justiz und Gemeinden, Mühlentalstrasse 105, 8200 Schaffhausen. 

Für nähere Auskünfte steht Ihnen Dr. Annette Dolge, Präsidentin des Obergerichts, 
Telefon 052 632 74 22, zur Verfügung.

UNSERE STADTRÄTE:

PETER NEUKOMM
SIMON STOCKER
PETER KÄPPLER

Die Sitzung des Einwohnerrates 
vom Donnerstag, 23. August 2012 

findet nicht statt

 Die Behandlung der Traktanden wird
 auf die Einwohnerratssitzung vom 
 27. September 2012 verschoben.

NAMENS DES EINWOHNERRATES

Der Präsident:      Renzo Loiudice
Die Aktuarin:      Sandra Ehrat

ZU VERKAUFEN

Günstig:
Hübsches, rosa

Damenvelo,
frisch bereift, frisch revidiert. 5 Gänge.

Auskunft: 052 624 10 44

BAZAR

Ein Bazar-Kleininserat in der Donnerstags-
ausgabe der «schaffhauser az» hilft Ihnen 
sicherlich, Ihr Gegenüber zu fi nden: 
Anliegen notieren, Geld beilegen Fr. 10.-, 
einsenden an: «schaffhauser az», Platz 8, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
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Thomas Leuzinger

Das rot-weisse Tenu, das er an der WM 
in Wil tragen wird, hängt zu Hause. Er 
hat es eben erst bekommen, nachdem er 
sich am vorletzten Wochenende für die 
Weltmeisterschaft qualifiziertte. Es ist 
bereits das zweite Mal, dass Armbrust-
schütze Roman Gohl im internationalen 
Vergleich der Junioren mitmacht. Chan-
cen auf eine Medaille sind da, denn der 
20-Jährige schoss noch nie so gut wie in 
diesem Jahr.

Sein Vater Bruno Gohl öffnet die Fens-
ter des Vereinslokals, aus denen geschos-
sen wird, wie Garagentüren. Das Licht 
dringt ins Haus am Dorfende von Neu-
hausen, oberhalb der Bahnlinie in den 
Klettgau. Roman Gohl zieht die Ausrüs-
tung an. Schuhe mit einer breiten Sohle 
und hohem Schaft und eine rot-gelb-grü-
ne Montur, die wenig biegsam ist und den 

Schützen stützt. «Eine zeitlang wurde bei 
den Anzügen übertrieben und die Leute 
mussten in ihre Kleidung hineingehoben 
werden», erzählt der Vater. Mit neuen Re-
geln habe das gebessert. Rennen ist aber 
nicht möglich, dafür ist der Anzug zu 
starr.

Eine Familientradition
Roman Gohl feierte in diesem Jahr sei-
nen grössten Erfolg – gleich zweimal 
holt er an den Schweizermeisterschaf-
ten Gold. Einmal im stehenden Schies-
sen, einmal in der Gesamtwertung mit 
stehendem und kniendem Schiessen zu-
sammen. «Die Goldmedaillen, die ich an 
den Schweizermeisterschaften holte, be-
flügeln», sagt Gohl, «und die Qualifikati-
on für die WM noch mehr.» Er hat sich ei-
niges vorgenommen. «Wenn alles passt, 
sind durchaus Chancen auf eine Medaille 
da», meint er. Das ist sein nächstes gros-

ses Ziel. Für den internationalen Wett-
kampf wird er sein Trainingspensum auf-
stocken. Statt einmal in der Woche wird 
er zwei bis dreimal trainieren. 

Roman Gohl ist Mitglied der Armschüt-
zengesellschaft Helvetia-Neuhausen, ei-
ner der zehn Vereine des Rheinischen 
Armbrustschützenverbands (RASV). Bis 
auf den ASV Uhwiesen kommen alle aus 
dem Kanton Schaffhausen. In Neuhau-
sen gibt es noch die Armbrustschützen 
Neuhausen, aber die Wahl des Vereins 
fiel Roman Gohl leicht. Sein Urgrossvater 
war einer der Mitbegründer der ASG Hel-
vetia-Neuhausen, sein Grossvater Walter 
Gohl ist Präsident und sein Vater Nach-
wuchstrainer des Vereins. Schon als Baby 
schaute er den beiden beim Schiessen zu, 
gehörte quasi zum Verein, und mit neun 
durfte er schliesslich das erste Mal selbst 
abdrücken und den Nachwuchskurs be-
suchen.

Roman Gohl betreibt Armbrustschiessen als Leistungssport

Er ist hungrig auf mehr
Roman Gohl ist im Armbrustschiessen zweimal Schweizer Juniorenmeister geworden und hat sich für 

die Weltmeisterschaften qualifiziert. Er ist einer von dreissig Juniorinnen und Junioren, die in den zehn 

Vereinen der Region Schaffhausen trainieren.

Roman Gohls Ziel ist eine Medaille in einem internationalen Wettbewerb. Foto: Peter Pfister
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Dreissig Nachwuchsschützen zählen die 
Vereine in der Region Schaffhausen, das 
Verhältnis gegenüber den Aktivmitglie-
dern ist günstig. Nur 75 ältere Schüt-
zen stehen den Junioren entgegen. 2006 
sank die Zahl der Aktivmitglieder unter 
einhundert, und vor einigen Jahren lös-
te sich deswegen der ASV Birch auf. «Die 
Mitgliederzahlen sind leider rückläufig», 
sagt RASV-Präsident Reto Suter. «Nicht 
weil die Mitglieder keine Lust mehr hat-
ten, sondern vor allem, weil die ältere 
Generation aus dem aktiven Schiesssport 
ausgeschieden ist.» Suter erhofft sich 
mehr Nachwuchs durch die neuen Ange-
bote des Eidgenössischen Verbandes, der 
seit Kurzem für Jugendliche ein nationa-
les Training anbietet. «Das Konzept hat 
sich erfreulich entwickelt und die posi-
tiven Resultate wie das von Roman Gohl 
können sich sehen lassen», sagt Suter. 
«Solche Erfolge sind enorm wichtig für 
uns, weil sie eine breite Berichterstat-
tung zur Folge haben und Werbung für 
den Sport sind.»

Auch Gohls Vater hofft auf Zuwachs 
bei der ASG Helvetia-Neuhausen: «Wir 
hoffen immer, dass Neue kommen. Vor 
allem nicht nur die Kinder der jetzigen 
Mitglieder.» Auch Frauen, die meist bes-
ser als die Männer schiessen würden, sei-
en natürlich willkommen. Die sinkenden 
Mitgliederzahlen sind die grössten Sor-
gen, die die Armbrustschützen haben. 
Der Rheinische Verband will sich deshalb 

nun mit dem Thurgauer Verband zusam-
menschliessen.

Ein teurer Sport
Roman Gohl setzt nicht nur aufs Arm-
brustschiessen. Er spielt auch Korbball 
wie seine Mutter und macht Krafttrai-
ning. Andere Schiesssportarten auszu-
üben, hat er hingegen nie in Betracht ge-
zogen. «Ich bin ein aktiver Mensch, ich 
brauche Bewegung und könnte nicht nur 
Schiessen», sagt er. «Und ich muss Prio-
ritäten setzen.» Er hat jetzt die Lehre als 
Haustechnikplaner abgeschlossen und 
will später studieren. Energietechnik in-
teressiert ihn.

Jetzt aber kniet er im Vereinshaus und 
zielt. Es sieht unbequem aus, wie er die 
Beine verschränkt, aber Roman Gohl 
rührt sich nicht und bleibt in Position. Es 
erklingt ein leises Surren und dann ein 
hohles Klopfen, mit dem der Pfeil sich 
zentimetertief in die bleierne Zielscheibe 
bohrt. Etwas mehr als 200 km/h erreicht 
das Geschoss. Um es wieder aus der Ziel-
scheibe zu kriegen, wird der Pfeil, der 
vorne mit einem Gewinde versehen ist, 
wieder herausgedreht. Dass er unver-
sehrt bleibt, ist nicht unwichtig, denn ein 
Exemplar kostet rund 160 Franken. 

Nicht nur die Pfeile, auch die ganze 
Ausrüstung ist teuer. Eine Armbrust kos-
tet bis zu 6000 Franken, ein massge-
schneiderter Schiessanzug 2000 Franken. 
«Es gibt auch Profis, die die Waffen aus-

leihen», sagt Bruno Gohl. «Nicht jeder 
kann sich einen Anzug leisten.» Über-
haupt kann kaum ein Schütze seine Aus-
gaben mit Sponsoren- und Preisgeldern 
kompensieren. Meist kann man selbst 
mit dem zweiten Platz die Kosten für die 
Anmeldung an einen Wettbewerb nicht 
decken. Roman Gohl hat seine Kleidung 
vom Vater geschenkt bekommen, die 
Armbrust vom Grossvater.

«Man fühlt sich den Eltern gegenüber 
schon ein bisschen verpflichtet», sagt Ro-
man Gohl. Nicht nur wegen der Familien-
tradition, sondern auch wegen der Kos-
ten. Es hat auch schon Momente gege-
ben, in denen er keine Lust mehr aufs 
Armbrustschiessen hatte, einige Wochen 
Pause machte. «Gezwungen haben wir 
ihn nie», versichert sein Vater. «Das funk-
tioniert ohnehin nicht.» Und das ist jetzt 
auch nicht nötig, denn Roman Gohl ist 
hungrig auf mehr.

Sein Ziel ist eine Medaille an einem in-
ternationalen Wettbewerb, nicht im 
Team, sondern alleine. Das können Euro-
pameisterschaften oder Weltmeister-
schaften sind. Dass sich die nächste Gele-
genheit in Wil bietet, bedauert Roman 
Gohl nur aus einem Grund: er wäre lieber 
ins Ausland gereist. Und eigentlich hätte 
die WM auch in Deutschland stattfinden 
sollen, der deutsche Verband zog sich we-
gen interner Streitigkeiten aber als Ver-
anstalter zurück, worauf die Schweizer 
einsprangen.

Viele Gelegenheiten, eine EM- oder WM-
Medaille zu gewinnen, bieten sich ihm in 
nächster Zeit nicht mehr. Bei den Schwei-
zermeisterschaften wird er im nächsten 
Jahr wegen der Altersgrenze von 21 Jahren 
in der Elite-Kategorie schiessen müssen. Bei 
den Weltmeisterschaften darf er nochmals 
antreten, da gehört man bis zum 23. Ge-
burtstag zu den Junioren. In der Elitekate-
gorie kann er nicht damit rechnen, dass er 
von Beginn weg vorne mitschiesst. Erfah-
rung zahlt sich beim Armbrustschies sen 
aus. «Die Karriere ist mit 32 Jahren nicht zu 
Ende wie bei anderen Sportarten», sagt 
Gohls Vater. An den Olympischen Spielen 
gewann ein 45-Jähriger den Wettbewerb, 
Roman Gohl verfolgte es im Fernsehen. 
Und auch gegen seinen Vater hat selbst der 
Schweizer Juniorenmeister einen schweren 
Stand, wenn sie sich mit der Armbrust mes-
sen. «Im vergangenen Jahr hatte ich ihn im 
Griff», meint der Vater lachend. «Aber im 
vorletzten Jahr war es schwierig.» Zeit, um 
auch in der Elitekategorie an die Spitze zu 
gelangen, hat der Sohn also noch allemal.Schussanalyse mit Vater und Trainer Bruno Gohl. Foto: Peter Pfister
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Am vierten Schaffhauser Steelband-Festival sorgen zehn Formationen für reichlich karibisches Feeling. Foto: Peter Pfister

Bergdorf 3
«Die Kinder vom Napf» ist der 
erste Kinofilm der Luzerner 
Regisseurin Alice Schmid.

Startschuss 6
Mit dem Hoffest und dem Konzert 
der «Delilahs» lanciert die 
Kammgarn die neue Saison.

Feingefühl 6
Der portugiesische Flötenspieler 
César Viana spielt mit dem 
Schaffhauser Barockensemble.

Gaspedal 7
Am Bergrennen von Oberhallau 
gibt es schnelle und historische 
Rennautos zu bestaunen.



Selbst Klassik-Interpretationen von 
Johann Sebastian Bach sind im Re-
pertoire der Bands vertreten. 

Die Mitglieder von «Quilom-
bo» sind sich einig, dass beinahe 
jede Musikrichtung mit den Pans 
gespielt werden kann. Während der 
wöchentlichen Proben werden 
neue Stücke vorgeschlagen, ange-
hört, besprochen und danach ge-
meinsam einstudiert. Auch bei den 
«Munot Pans» wird gemeinsam 
entschieden, welche Songs als 
nächstes einstudiert werden. 
«Schwierigkeiten gibt es selten. Ei-
nige Mitglieder lernen schneller als 
andere, aber das hindert den Ar-
beitsprozess nicht sonderlich», 
weiss Ruth Zipsin, die Bandleaderin 
der «Munot Pans», zu berichten.

Am kommenden Samstag 
werden die drei Bands unter ande-
rem sieben gemeinsam einstu-
dierte Stücke vortragen und zu-
sammen mit einigen Gast-Forma-
tionen den Mosergarten in ein ka-
ribisches Paradies verwandeln. 
Gäste können sich also schon jetzt 
auf einen ausgelassenen Abend 
mit viel Musik freuen.
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Karibische Klänge in Schaffhausen
Bereits zum vierten Mal findet im Mosergarten das Steelband-Festival statt. Mit dabei sind auch die drei 

Schaffhauser Formationen «Munot Pans», «Panomania» und «Quilombo».

SASCHA LITMAN

WÄHREND DER zahlrei-
chen Bandenkriege, die in Trinidad 
zur Zeit des Zweiten Weltkriegs an 
der Tagesordnung waren, ging es 
heftig her und zu. So kam es, dass 
ein junger Mann während einer 
Strassenschlacht den Deckel eines 
alten Ölfasses abmontierte, um 
sich vor den fliegenden Steinen zu 
schützen. Als er dem Steinhagel 
ausgesetzt war und einige der ge-
fährlichen Geschosse auf seinem 
improvisierten Schild aufschlugen, 
bemerkte er eine harmonisch klin-
gende Resonanz, die das Stück Me-
tall in seiner Hand abzugeben 
schien. Die Entwicklung eines un-

gewöhnlichen Instruments nahm 
ihren Lauf. So oder so ähnlich lau-
tet zumindest eine der zahlreichen 
Legenden, die sich um das Steel-
Pan drehen. Fakt ist, dass das Steel-
Pan in Trinidad und Tobago seinen 
Ursprung nahm, wo es von Skla-
venarbeitern entwickelt und über 
den Seeweg nach England gelang-
te, von wo aus es nach und nach im 
Rest Europas bekannt wurde.

In den 70er Jahren hielt das 
Steeldrum auch in der Schweiz Ein-
zug, und es bildeten sich erste For-
mationen, die unter Anleitung erfah-
rener Profis zusammen musizier-
ten. Mittlerweile existiert eine an-
sehnliche Szene: Rund 150 Bands 
mit insgesamt etwa 2000 Mitglie-
dern teilen sich dieses anspruchs-

volle Hobby. Drei Formationen, die 
«Munot Pans», «Panomania» und 
«Quilombo» sind im Kanton Schaff-
hausen zu Hause und sorgen mit re-
gelmässigen Auftritten dafür, dass 
die karibischen Töne auch in unserer 
Region erklingen. Während die drei 
Bands unabhängig voneinander an 
Firmenanlässen, Hochzeitsfeiern 
oder Geburtstagen auftreten, orga-
nisieren die Mitglieder alle drei Jah-
re das Schaffhauser Steelband-Fes-
tival, um gemeinsam mit anderen 
Formationen zu musizieren. Ge-
spielt werden längst nicht nur Ca-
lypso-Klänge, die Volksmusik von 
Trinidad und Tobago, sondern ver-
mehrt auch moderne Rock- oder 
Popsongs von Bands wie «Queen», 
«Madness» oder den «Beatles». 

Sensibles Instrument: Jedes einzelne Feld eines Steel-Pan gibt einen anderen Ton wieder. Foto: Peter Pfister
ZUM FESTIVAL

Die vierte Ausgabe des 
Schaffhauser Steelband-Festivals 
hält für seine Besucher wieder eine 
Menge an Sommerfeeling parat. 
Neben den oben genannten Lokal-
bands spielen weitere sechs 
Schweizer Formationen sowie ein 
Djembe-Ensemble. Wie immer 
wird an den Verpflegungsständen 
für das leibliche Wohl der Gäste ge-
sorgt. Und wem die heissen Som-
merabende immer noch zu sehr 
zusetzen, der kann sich an der Kari-
bikbar einen erfrischenden Drink 
besorgen. Das Festival startet am 
Samstag (25.8.) um 14 h im Moser-
garten. Der Eintritt ist gratis. Weite-
re Informationen finden Sie unter: 
www.steelbandfestival.ch
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DER NAPF im schweize-
rischen Mittelland liegt zwischen 
den Städten Bern und Luzern. In 
dieser abgelegenen und hügeli-
gen Landschaft begleitete die Fil-
memacherin Alice Schmid deren 
Einwohner. Der Film «Die Kinder 
vom Napf» zeigt das Leben in ei-
nem unwegsamen und ländlich 
geprägten Teil der Schweiz, in 
dem das Leben noch hauptsäch-
lich auf Bauernhöfen stattfindet. 
Die Filmaufnahmen zeigen Aus-
schnitte über ein ganzes Jahr hin-
weg mit den verschiedenen Ge-
sichtern dieser Gegend – Früh-
lingswiesen, Nebelschwaden, 
Schneegestöber. Das Wetter und 
der Lauf der Natur prägen das Le-
ben der Menschen. Diese Abhän-
gigkeit von den Umweltgegeben-
heiten bringt, sowohl bei den Er-
wachsenen als auch bei den Kin-
dern, eine natürliche Verbundenheit 
mit ihrer Heimat hervor. Die Welt 
der Kinder wird in einzelnen kur-
zen Fragmenten geschildert, da-

bei aber weder ländlich idyllisch 
noch niedlich dargestellt. Die Kin-
der vom Napf sind stark in die el-
terliche Arbeitswelt auf dem Hof 
eingebunden. So ähnelt das Fah-
ren mit dem Spielzeugtraktor stark 
der Nachahmung oder sogar Mit-
hilfe in der Erwachsenenwelt. Die 

Landwirtschaft verbindet die ver-
schiedenen Generationen mitein-
ander. Dies funktioniert erstaun-
lich gut, weil die Kinder, im Ver-
gleich zum Heranwachsen in urba-
nen Gegenden, weniger durch die 
Konsum- und Erlebniswelten ge-
prägt sind. Alice Schmid schafft es 

in ihrem Debütfilm, ein authenti-
sches Bild der Kinder vor der Ka-
mera zu zeigen. Vielleicht liegt es 
auch an ihrer Vertrautheit mit der 
Region, besitzt sie doch selber ein 
Bauernhaus im Napfgebiet. fs.

«DIE KINDER VOM NAPF» , SO, (26.8.)

 21.15 H, KINO-OPENAIR SCHLOSS LAUFEN 

Ein Bilderbogen des Alltags am Napf
Die Luzerner Regisseurin und Schriftstellerin Alice Schmid porträtiert in ihrem ersten Kinofilm eine 

Gruppe von Kindern aus der luzernischen Gemeinde Romoos im Napfgebiet.

Die Kindheit wird im Napfgebiet weniger als Sonderstatus betrachtet.  pd

IN DER durch Krieg beina-
he unbewohnbaren Welt versucht 
die Firma «Recall» die Umstände 
für eine exquisite Kundschaft durch 
Gedankentherapien erträglicher zu 
machen. Der Roboterbauer Doug-
las Quaid (Colin Farrell) entscheidet 
sich nach seiner Behandlung für ein 
Leben als «Geheimagent», wo-
durch er für eine Spezialeineinheit 
zur gejagten Person wird. Auf der 
Flucht fragt er sich, ob dies wirklich 
noch der Realität entspricht. ausg.

«TOTAL RECALL», TÄGLICH,

KINO KINEPOLIS (SH)

DER JUNGE und athleti-
sche Unternehmer Mike (Channing 
Tatum) beginnt sich als Stripper zu  
betätigen, als ihm die Bank Kredite 
verweigert, und kassiert ordentlich 
ab. Als Adam (Alex Pettyfer), den er 
von einem Tagesjob kennt, entlas-
sen wird, führt ihn Mike in die Welt 
der Stripper ein. Adam wird je län-
ger je mehr zu einem professionel-
len Performer ohne finanzielle Sor-
gen. Dafür machen sich andere 
Probleme bemerkbar. ausg.

«MAGIC MIKE», TÄGLICH,

KINO KINEPOLIS (SH)Douglas in der Behandlung. pd Schönheit für einen Traum. pd

Alles nur Simulation?
Um den kriegerischen Alltag erträglicher zu machen, 

pflanzt eine Firma künstliche Erinnerungen ein. 

Strippen zum Ruhm
Aus Leidenschaft und um die finanziellen Sorgen 

zu bewältigen, strippen zwei junge Männer.
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DONNERSTAG (23.8.)
Bühne
11. SHpektakel – Am Tag als der Papst entführt 
wurde. Komödie von João Bethencourt. Mit Hel-
mut Vogel, Graziella Rossi u. a. Regie: Damir Žižek. 
20.15 h, Kraftwerk (SH).
Essenszeit. Gedichte von Wilhelm Busch in Ton ge-
setzt. Mit Ingrid Wettstein und Désirée Senn. Nacht-
essen. Reservation notwendig (079 776 12 75). Ab 
18.30 h, Haus zur gewesenen Zeit, Diessenhofen.

Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat. Mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Domino. Dom-Team Music. 20 h, (SH).
Cuba Club. Formel Eins Musicnight. Dance, Pop und 
Disco mit DJ Senna. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. Hip-Hop, Mash-Up und R'n'B 
mit DJ Sweap. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Schaffhuuser Wiiprob. Über 20 Produzenten des 
Schaffhauser Blauburgunderlandes präsentieren 
ihre Weine. 18-22 h, Kreuzgang, Museum zu Aller-
heiligen (SH).

Konzert
Schaffhausen à la carte. Mit der Band «Western 
Store». 19.30 h, Mosergarten (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

FREITAG (24.8.)
Bühne
11. SHpektakel – Am Tag als der Papst entführt 
wurde. Komödie von João Bethencourt. Mit Hel-
mut Vogel, Graziella Rossi u. a. Regie: Damir Žižek. 
20.15 h, Kraftwerk (SH).
Essenszeit. Gedichte von Wilhelm Busch in Ton ge-
setzt und freudig dargeboten von Ingrid Wettstein 
und Désirée Senn. Mit Nachtessen. Reservation 
notwendig (079 776 12 75). Ab 18.30 h, Haus zur 
gewesenen Zeit, Diessenhofen.

Bars&Clubs
Oberhof. Caribbean und Happy Music. Mit DJ Dale. 
22.30 h, (SH).
Domino. Friday-Beats. Mit DJ Hampi. 20 h, (SH).
Orient. Housecäts. House, Tech-House und Deep 
House mit den DJs LennixMusic, Selim und Armin 
sowie Andrea Wenger. 22 h, (SH).
Cuba Club. Mixed Freaky Friday mit DJ Tom. 21 h, 
(SH).
Güterhof. Schlager, NDW mit DJ Pino. 21.30 h, (SH).
Tabaco. Urban Beats. Mit DJ Kosi. 20 h, (SH).

Dies&Das
KB-Schiff. Abendschifffahrt Schaffhausen-Stein 
am Rhein-Schaffhausen. 17.30 h, Schiffl ände (SH).
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schaffhuuser Wiiprob. Über 20 Produzenten des 
Schaffhauser Blauburgunderlandes präsentieren 
ihre Weine. 16-22 h, Kreuzgang, Museum zu Aller-
heiligen (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Kammermusiktage. Konzert des Pellegrini-Quar-
tetts. 20 h, Bergkirche St. Michael, D-Büsingen.
Rüdiger Helbig's Huckleberry Five. Der renom-
mierte 5-String-Banjo-Man Rüdiger Helbig spielt mit 
seiner Band «Huckleberry Five» Bluegrass Country 
Folk. 20 h, Dolder2, Feuerthalen.
Michael Schiefel und Jazzindeed. Jazz mit 
Pop einfl üssen – freie Improvisationen, nonverbaler 
Gesang, Dynamik und rhythmische Vielfalt. 20.30 h, 
Gems, D-Singen.

Worte
Braune Langohren – Europäische Nacht der 
Fledermäuse. Informationen zur Biologie und Le-
bensraumnutzung der Fledermäuse, die in der Kirche 
Hemmental wohnen. Anm. unter www.pronatura-sh.
ch. 19.15-21.15 h, Kirche, Hemmental.
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30-12.30 h, Tou-
rist-Info, Stein am Rhein.

SAMSTAG (25.8.)
Bühne
11. SHpektakel – Am Tag als der Papst entführt 
wurde. Komödie von João Bethencourt. Mit Hel-
mut Vogel, Graziella Rossi u. a. Regie: Damir Žižek. 
20.15 h, Kraftwerk (SH).
Essenszeit. Gedichte von Wilhelm Busch in Ton ge-
setzt und freudig dargeboten von Ingrid Wettstein 
und Désirée Senn. Mit Nachtessen. Reservation 
notwendig (079 776 12 75). Ab 18.30 h, Haus zur 
gewesenen Zeit, Diessenhofen.

Bars&Clubs
Oberhof. Bravo Hits Party mit den Floorfi llers.
22.30 h, (SH).
Güterhof. Hangover. Mit She Dee Jani. 22 h, (SH).
Orient. Latin Diva. Reggaeton, Merengue, Bachata, 
Salsa und Latin Hip Hop mit den DJs Chivi und Da-
relito. 22 h, (SH).
Cuba Club. Monello Mania. Dance, Pop und Rock 
mit DJ Monello. 21 h, (SH).
Dolder2. Ohrwürmer und Jukebox-Classics. Mit DJ 
PingPong. 21 h, Feuerthalen.
Domino. Party-Fever. Mit DJ Schoch. 20 h, (SH).
Tabaco. Partyhard. Mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Meier's Pool. Underwater. Funk, Chillhouse, House 
mit DJ Vincent Funk. 21 h, (SH).

Dies&Das
6. Schaffhauser Gesundheitsparcours. 12 Ge-
sundheitsorganisationen laden zum Mitspielen, Degu-
stieren und Geniessen ein. Ab 9 h, Fronwagplatz (SH).
8. Munotball. Mit Nostalgie-Swingers Big Band. 
20 h, Munot (SH).
Kammgarn Hoffest. Kinderprogramm ab 16 h, 
Konzerteabend ab 20 h mit den «Delilahs» und dem 
«Pullup Orchestra». Ausserdem: TapTab Grätruum-
bar und Afterparty in der Kammgarnhalle ab 24 h. 
Kammgarn (SH).
Oberhallauer Bergrennen. Das traditionsreiche 
Bergrennen mit internationaler Beteiligung ist das 
einzige Bergrennen mit Meisterschaftsstatus in der 
Ostschweiz. Mehr Infos unter www.bergrennen-
oberhallau.ch. Ab 8 h, Oberhallau.
Schaffhuuser Wiiprob. Über 20 Produzenten des 
Schaffhauser Blauburgunderlandes präsentieren 
ihre Weine. 16-22 h, Kreuzgang, Museum zu Aller-
heiligen (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Second Hand Flohmi. Vintage-Shopping über den 
Dächern von Schaffhausen auf der Terrasse vom Kino 
Kiwi-Scala. Anmeldung unter: 052 624 34 54. Ab 13 h, 
Kino Kiwi Scala (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
4. Schaffhauser Steelband Festival. Organisiert 
von den Steelbands «Quilombo», «Munot Pans» und 
«Panomania». Mit Festwirtschaft und Barbetrieb. Ab 
14 h, Mosergarten (SH).
Chläggi Musikante. Konzert zum Jahresfest.
16.30 h, Altershaamet, Wilchingen.
Kammermusiktage. 17 h: Konzert des Auryn Quar-
tetts. 22 h: Nachtkonzert des Pellegrini-Quartetts. 
Bergkirche St. Michael, D-Büsingen.
New Riverside Reunion Jazzband. Unverwechsel-
bar swingender und fröhlicher New Riverside Sound. 
20 h, Restaurant zum Alten Schützenhaus (SH).
Rémy Guth. Der dienstälteste Schaffhauser Rock'n' 
Roller covert die Rolling Stones, Beatles, Blues Brot-
hers, Chris Rea, Carl Perkins, Dire Straits und viele 
mehr. 20 h, Beim Bergrennen, Oberhallau.
Songbird. Songs aus dem Repertoire der Sängerin 
Eva Cassidy (1963-1996) neu arrangiert für das En-
semble «vocalissimo» (MKS Schaffhausen) von Geri 
Zumbrunn. 20 h, Hofackerzentrum (SH).

SONNTAG (26.8.)
Bühne
Essenszeit. Gedichte von Wilhelm Busch in Ton ge-
setzt und freudig dargeboten von Ingrid Wettstein 
und Désirée Senn. Mit Brunch. Reservation notwen-
dig (079 776 12 75). 11 h, Haus zur gewesenen Zeit, 
Diessenhofen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Sunday Chill. 21 h, (SH).

Dies&Das
100 Jahre Musikverein Marthalen. Am Sonntag 
erwacht das Dorf mit einer Marschmusikparade auf 
der Maiegass. Anschliessend: Gesamtchor und Apé-
ro auf dem Dreispitz. Bar und Essensstände. 10 h, 
Primarschulareal, Marthalen.
Modellbauausstellung. Anlässlich seines 15-jäh-
rigen Bestehens organisiert der Modellbauclub Wy-
land eine Modellausstellung mit Gastvereinen und 
Gastmodellbauern. 11-16 h, Löwensaal, Andelfi ngen.
Oberhallauer Bergrennen. Das traditionsreiche 
Bergrennen mit internationaler Beteiligung ist das 
einzige Bergrennen mit Meisterschaftsstatus in der 
Ostschweiz. Mehr Infos unter www.bergrennen-
oberhallau.ch. 8-18 h, Oberhallau.
Schaffhauser Wanderwege. Strecke: Höhenweg 
Ämpächli-Obererbs-Büel-Elm. Leitung: Heinz Herzer, 
Tel. 052 625 31 18. 6.50 h, Bahnhofshalle (SH).
Schienenvelofahrten Ramsen-Hemishofen. Auf 
Schienenvelos sein eigener Lokführer sein. Voran-
meldung unter:  052 743 14 90 oder info@etzwilen-
singen.ch. 11-16 h, Bahnhof, Ramsen.
Tango Argentino Milonga. Tanzen, Musikhören 
und gemütliches Beisammensein. 19.30-22.30 h, 
Tanzzentrum im Tonwerk (SH).

Konzert
Duo Rüegger Oliveira. Instrumentale akustische 
Folk Musik mit irisch anmutenden Melodien.
17.30 h, Kirche, Lohn.
Frühschoppenkonzert. Mit den Cholfi rstfägern.
10 h, Kundelfi ngerhof, Schlatt.
Kammermusiktage. 11 h: Matinée-Konzerte mit 
dem Pellegrini-Quartett. 17 h: Konzert des Auryn 
Qartetts. Bergkirche St. Michael, D-Büsingen.
Musik am Rhein. Kammermusik und Solowerke mit 
Simon Wenger (Violine) und Peter Marti (Violoncel-
lo). Gespielt werden Werke von Bach, Corelli und 
Mozart. 19.30 h, Stadtkirche, Diessenhofen.
Schaffhauser Barockensemble – Orient und 
Occident. Werke von Purcell, Vivaldi, Händel und 
Rameau. Mit den Solisten César Viana (Blockfl öte, 
Shakuhachi) und Annemieke Cantor (Gesang). 18.30 h, 
Kreuzgang Kloster Allerheiligen (SH).

MONTAG (27.8.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Blue Monday goes 90s. 21 h, (SH).
Dolder2. Gutelaune Müüsig. Mit DJ Easy. 21 h, Feu-
erthalen.

Dies&Das
Forum Elle. Kultur- und Themenwandern. Ezwilen 
-Diessenhofen über Rodenberg Schupfen. Leitung: 
Lisbeth Wehrli, Tel. 052 643 38 37. 13.15 h, Bahn-
hofshalle (SH).

DIENSTAG (28.8.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Cuba Club. Ziischtigs-Club. 21 h, (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Velofahren Pro Senectute. Tages-Velotour von 
Schleitheim über Wutach nach Lauchringen (70 km). 
Leitung: Roely Blunschi, Tel. 052 672 51 81 oder 079 
426 88 64. 8.30 h, Badischer Bahnhof, Neuhausen.
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Lottstetten über Balm nach Altenburg und Neu-
hausen. Anmeldung Tel. 052 632 40 32. 8.35 h, Bahn-
hofshalle (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Blaues Kreuz Schaffhausen. Eine Reise mit dem 
Goldenpass-Express. Referentin: Martha Graber, Lei-
tung: Irma Frischknecht. 19.30 h, Chirchgmeindhuus 
Ochseschüür (SH).

MITTWOCH (29.8.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat. Mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. 21 h, (SH).
Dolder2. SoundMix mit DJ Düsi. 17 h, Feuerthalen.
Domino. Take it easy. 20 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Kunststofftechnologe/-
login (Spritzgiessen, Pressen). Anmeldung unter: 052 
644 55 20. 14 h, Gebr. Renggli AG (SH).
Kaufmann/-frau (Öffentlicher Verkehr). Anmeldung 
unter: 0848 822 422. 14 h, Bahnhofshalle, Bülach.
Fäscht für Alli. Sommerfest-Serie der Zunft zum 
Rhyfall. Heute mit der Band: Band 4 you. 18.30 h, 
Platz für Alli, Neuhausen.
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen. 19-21.30 h, 
Art Lounge (SH).

Konzert
Sommerabendkonzert. Platzkonzert mit dem Mu-
sikverein Feuerthalen. Mit Festwirtschaft. 18.30 h, 
Schulhaus Stumpenboden, Feuerthalen.

Worte
Negative Vorzeichen – positive Überraschungen. 
Heidi Kabangu referiert über die Entwicklung im 
Schulzentrum «Les Gazelles» in Kinshasa, Kongo.
20 h, Kirchgemeindehaus Ochseschüür (SH).
Philosophischer Stammtisch. Mit Kaspar Büchi. 
Thema: Demokratie und Volkswille. 20 h, Fass-Beiz 
(SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 17.30-18.30 h, Tou-
rist-Info, Stein am Rhein.

DONNERSTAG (30.8.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat. Mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Cuba Club. Crazy Thursday. Mash-Up, Dance und 
House mit DJ Mike L. 21 h, (SH).
Domino. Dom-Team Music. 20 h, (SH).
Orient. There is a Party. Hip Hop, House, Mash-Up, 
R'n'B und Partytunes mit den DJs Pfund 500 und 
Mack Stax. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster 
(SH).
Rennvelofahren. Abendtour mit dem VC Sportiva, ca. 
40 km. 18.30 h, Restaurant Neue Welt, Neuhausen.

Konzert
Schaffhausen à la carte. Sommerkonzert-Serie. 
Diesmal mit der Band: Mundart. 18 h, Mosergarten 
(SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
This is King of Clip. Drei Stunden Musikgeschichte 
mit den grössten Musik-Clips von Michael Jackson. 
ab 6 J., Mi (29.8.), 20 h.
Total Recall. In der nahen Zukunft herrscht ein 
Krieg: Eine Firma pfl anzt ihren Kunden Erinnerungen 
ein, um die Kontrolle über die Menschen zu wahren. 
D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
Magic Mike. Der Jungunternehmer Mike fi nanziert 
sich seinen amerikanischen Traum durch zusätzliche 
Stripeinlagen und hilft dem arbeitslosen Adam, in-
dem er ihn in diese Welt einschleust. D, ab 14 J., 
tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Das Missen Massaker. Kandidatinnen der Miss 
Schweiz Wahlen werden von einer maskierten Ge-
stalt terrorisiert. D, 14 J., tägl. 16.45/20 h, Sa/So/Mi 
13.45, Fr/Sa 22.30 h.
Was passiert, wenn's passiert ist. Charmante 
Romantikkomödie über die Schwangerschaft und 
ihre Folgen. D, ab 14 J., tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Lorax 3D. Witziger Animationsfi lm über eine 
Welt, in der alles aus Plastik besteht. D, ab 6 J., Sa/
So/Mi 13.45 h.
Prometheus 3D. Wissenschaftler begeben sich 
auf eine Weltraumexpedition, um den Ursprung des 
menschlichen Lebens zu erforschen. D, ab 16 J., tägl. 
17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Our Idiot Brother. Der warmherzige Hippie Ned 
zieht nach einem Gefängnisaufenthalt wegen Gras-
verkaufs wieder bei seiner Mutter ein. D, ab 12 J., 
tägl. 16.45 (ausser So, 26.8.) h, Fr/Sa 23.15 h.
Ted. Ein sprechender Teddybär bringt das Leben des 
John Bennett gehörig durcheinander. D, ab 16 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Merida 3D. Prinzessin Merida ist ein regelrechter 
Wildfang und hat so ihre Probleme mit dem langwei-
ligen Leben am Hof. D, ab 8 J., Sa/So/Mi 13.45 h,
The Dark Knight rises. Abschluss der beliebten Bat-
man Filmtrilogie. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/
Sa 22.30 h.
Hasta la Vista. An den Rollstuhl gefesselte Männer 
fahren ins Bordell nach Spanien. D, ab 14 J., tägl. 
16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Wolfsbrüder. Im Spanien der 50er Jahre freundet sich 
ein Junge mit wilden Wölfen an. D, ab 8 J., Sa/So/
Mi 14 h.
Ice Age 4 3D. Eines der beliebtesten Trios der Film-
geschichte ist zurück auf der Leinwand. D, ab 6 J., 
tägl. 16.45/19.45 h (ausser Mi 29.8.).

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Starbuck. Nach «Les Intouchables» der nächste 
Überraschungshit mit Garantie für Lachsalven und 
gute Unterhaltung. E/d/f, ab 12 J., tägl. 18/20.30 h, 
Sa/So 14.30 h.
To Rome with Love. Nach London, Paris und Barce-
lona inszeniert Woody Allen nun seine persönliche 
Liebeserklärung an die Stadt Rom. Ov/d/f, ab 12 J., 
tägl. 17.30/20.15 h, Sa/So 14.30 h.

Kino im Schloss, Laufen am Rheinfall
078 770 18 21
Das Missen Massaker. Kandidatinnen der Miss 
Schweiz Wahlen werden von einer maskierten Ge-
stalt terrorisiert. Dialekt, Do (23.8.), 21.15 h.
Merida – Legende der Highlands. Prinzessin Me-
rida ist ein regelrechter Wildfang und hat so ihre 
Probleme mit dem langweiligen Leben am Hof. D, Fr 
(24.8.), 21.15 h.
Die Kinder vom Napf. Dokumentarfi lm über die 
Bergbauernkinder der Gemeinde Romoos am Napf. 
Dialekt, So (26.8.), 21.15 h.
Tosca. Puccinis beliebte Oper Tosca wird mit einer 
grandiosen Besetzung am Royal Opera House insze-
niert. I/d, Mo (27.8.), 21.15 h.
Un Cuento Chino. Das Leben von Einzelgänger Ro-
berto wird durch den Chinesen Jun komplett umge-
krempelt. Span/d/f, Di (28.8.), 21.15 h.
To Rome with Love. Nach London, Paris und Bar-
celona inszeniert Woody Allen nun seine persönliche 
Liebeserklärung an die Stadt Rom. Ov/d/f, Mi (29.8.), 
21.15 h.
Intouchables – Ziemlich beste Freunde. Eine Ge-
schichte über eine berührende Männerfreundschaft 
aus komplett verschiedenen Schichten der Gesell-
schaft. F/d, Do (30.8.), 21.15 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Reto Schlatter und Esther Ernst. Fotografi en und 
Tagebuchzeichnungen. Forum Vebikus, Baumgarten-
strasse 18. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 
12-16 h. Bis 16. Sept. Bis 16. Sep.
Brigitte Schlatter. Acrylbilder. Schaffhauser Kanto-
nalbank, Vorstadt 53. Offen: Mo-Mi/Fr 8.30-12/13.30-
17 h, Do 8.30-12/13.30-18 h. Bis 21. Nov.
Christine Aries. Fotobilder. Galerie 0, Vorstadt 34. 
Offen: Di-Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 13. Okt.
Cynthia Waser. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 31. Aug.
Athos Carlos Barata (A. C. B.). Ausstellung ver-
schiedener Werke. Haus der Wirtschaft, Herrenacker 
15. Offen: Mo-Fr 9.30-17 h, Sa 9.30-16 h, So 9.30-
14 h. Bis 10. Okt.
Karin Hofer und Irène Rüfenacht. Zwei Fotogra-
fi nnen – Zwei Sichtweisen. Fotoausstellung. Ga-
lerie 26, Repfergasse 26. Offen: Mi-Fr 12-14/17-22 h, 
Sa 14-22 h. Finissage: Sa (25.8.) 17-19 h. Mit Apéro. 
Bis 25. Aug.
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h.
Caro Bühler. Acryl- und Ölmalereien. Klinik Belair, 
Rietstrasse 30. Offen: Zu den Besuchszeiten. Bis 31. 
Okt.
Daniela Benz. Bilderausstellung. Restaurant Schön-
bühl, Ungarbühlstrasse 4. Offen: tägl. 9.30-17.30 h.
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Thayngen
Experimentelle 17. Mit zwölf verschiedenen 
Künstlern. Kulturzentrum Sternen, Kirchplatz 11. Of-
fen: Sa/So 13-17 h. Bis 2. Sep.

D-Büsingen
Gary Krüger – Malereien und Druckgrafi ken. 
Bürgerhaus, Junkerstrasse 86. Offen: Mo-Mi/Fr 
8.30-12 h, Do 14-18 h. Bis 15. Sep.
Immanuel Flatt. Korberei – ein altes Handwerk. 
Galerie Alte Schmiede, Junkerstrasse 59. Offen: Sa 
16-18 h, So 15-17 h. Bis 9. Sep.

Stein am Rhein
Rosmarie Macke. Von der Natur der Umgebung 
inspirierte Bilder. Falkengalerie, Oberstadt 14. Offen: 
Mi-So 10-12/13.30-18 h. Bis 25. Aug.
Margot Ressel – Die neusten Ölbilder. Galerie Ma-
ebe. Chlini Schanz 14. Offen: Sa 13-16 h. Bis 31. Aug.
Conny Scheck, Joachim Schweikart und Mar-
cel Plüss. Der Schöpfungsakt. Ausstellung im Rah-
men der «Schöpfungswoche». Klostermuseum St. 
Georgen, Offen: Di-So 10-17. Bis 2. Sep.

Buchberg
Andreas Rutschmann. Bilder von der Ostseeküste. 
Aquarelle. Pizza Cantina, Dorfstrasse 21. Offen: Mi/
Do/So 17-22 h, Fr/Sa 17-23.30 h. Bis 30. Sep.

Osterfi ngen
Constantin Polastri. Retrospektive mit Bildern und 
Skizzen. Weingut Stoll, Dorfstrasse 28. Offen: Sa 11-
17 h oder nach Vereinbarung unter Tel. 052 681 11 21. 

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Hodler, Dix, Vallotton – 25 Jahre Sturzenegger-
Stiftung. Bilder. Bis 6. Jan. 2013. Rundgang durch die 
Ausstellung mit Madeleine Ducret. Mi (29.8.) 12.30 h. 
Überblicksführung: Immer donnerstags um 12.30 h.
Schaffhausen für Anfänger. Ein kulturhistorisches 
ABC. Die Sammlung hält Rückschau auf 10 Jahre 
Sammlungstätigkeit der kulturhistorischen Abtei-
lung. Was wird überhaupt gesammelt und weshalb? 
Von A wie «Anfang» über M wie «Mode» bis Z wie 
«Zeit». Bis 10. Feb. 2013. Rundgang durch die Aus-
stellung mit Daniel Grütter. So (26.8.) 11.30 h.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.
Zum Wohle! Weinseliges aus dem Mittelalter. 
Führung mit Daniel Grütter anlässlich der «Schaffhu-
user Wiiprob». Fr (24.8.) und Sa (25.8.) 18.15 h.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Sonntagsmatinée. Der Maler Carlo Domeniconi im 
Gespräch mit Ines Goldbach. Werke in den Hallen für 
Neue Kunst als Inspirationsquelle für künstlerisches 
Schaffen. So (26.8.) 12 h.
Zeit für Kunst. Jannis Kounellis, Senza titolo. Mi 
(29.8.) 11.30 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h.
Zukunft Stadtleben. Die Ausstellung bietet Einblick 
in verschiedene Projekte der Wohnraumentwicklung 
Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Spielzeug- und Modellmuseum (SH)
Webergasse 40.
Offen: So 14-17 h,
Historisches, Überraschendes und Lustiges aus der 
Welt der Spielzeuge. Hanspeter Fleischmann führt 
durch seine Sammlung. 

Ortsmuseum, Beringen 
Offen: So 14-17 h.
Historisches, Interessantes und Amüsantes aus 
Beringen, Guntmadingen und Löhningen sowie der 
weiteren Umgebung des Klettgaus.

CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16 
Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
E-Mail: info@nhb.ch

Mitglied Holzbau Schweiz

www.norm-holz-bau.ch
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DER TITEL des Sommer-
konzerts des Schaffhauser Barock-
ensembles lautet «Orient und Oc-
cident», und dahinter versteckt 
sich ein Programm, welches Wer-
ke der grossen Barockkomponis-
ten aus den wichtigsten europäi-
schen Ländern England, Italien, 
Deutschland und Frankreich um-
fasst: Purcell, Vivaldi, Händel und 
Rameau. Im Flötenkonzert von Vi-
valdi wird César Viana als Solist 
mitwirken. Der portugiesische 
Blockflötenspieler geniesst in sei-
ner Heimat einen guten Ruf als 

Komponist. Zu seiner Musik haben 
unter anderem das «Ballet Gulken-
bian» und das «National Ballet of 
Portugal» getanzt. Ausserdem 
wurde er als Gastdirigent für die 
«Radiophilharmonie Hannover», 
die «RIAS Big Band Berlin» und die 
«Metropolitana de Lisboa» enga-
giert.  In Schaffhausen wird César 
Viana mit dem Barockensemble 
und der Gastsängerin Annemieke 
Cantor sein Werk «Moon-view-
ing» aufführen. ausg.

SO (26.8.) 18.30 H, KREUZGANG DES 

KLOSTERS ALLERHEILIGEN (SH) Gast aus Portugal: César Viana. pd

IM JANUAR dieses Jah-
res erschien das zweite Album der 
2003 gegründeten Band «Deli-
lahs» mit dem Namen «Greetings 
from Gardentown». Dieser Titel soll 
eine – nicht allzu ernst gemeinte – 
Hommage an ihren Heimatkanton 
Zug sein. «Alles ist ein bisschen 
bünzlig und spiessig hier», verrät 

die Gitarristin Isabelle Eder. «Für 
uns ist Zug so etwas wie eine Mi-
ni-Ausgabe der Schweiz.» Glückli-
cherweise halten die vier Bandmit-
glieder nicht besonders streng an 
den hiesigen Konventionen fest, 
sondern spielen mit ihren lebhaf-
ten, poppigen Klängen lustvoll da-
gegen an. Die Musik der «Deli-

lahs» lebt vor allem von der kräfti-
gen und voluminösen Stimme der 
charismatischen Leadsängerin und 
Bassistin Muriel Rhyner. Kombi-
niert mit den vielfältigen Melodien 
der beiden Gitarristen Isabelle Eder 
und Philipp Rhyner und den sorg-
sam gewählten Schlägen von 
Schlagzeuger Daniel Fischer ent-
wickelt sich eine musikalische Mi-
schung, die es wirklich in sich hat 
und sich an ihre Vorbilder aus den 
70er und 80er Jahren anlehnt. Wer 
Alanis Morrisette mag, ist hier si-
cherlich an der richtigen Adresse. 
Und dennoch: Trotz offen einge-
standenen Einflüssen früherer Mu-
sikgrössen klingen die «Delilahs» 
überhaupt nicht nach einem billi-
gen Abklatsch. Im Gegenteil: Viel 
frischer und mitreissender kann 
Popmusik eigentlich kaum sein. 
Oder wie es die Sängerin Muriel 
Rhyner sehr treffend auf den Punkt 
bringt: «Wir sind retro, ohne aber 
retro zu klingen». kb.

SA (25.8.) 20 H, KAMMGARN-HOF (SH)

Gitarrenlastige Popmusik
Das Kammgarn-Hoffest läutet einmal mehr die neue Saison ein. Höhepunkt 

des Fests ist der Auftritt der jungen Band «Delilahs» aus dem Kanton Zug.

Unterstützung aus Portugal
Für das Sommerkonzert im Kreuzgang des Klosters Allerheiligen hat das 

«Schaffhauser Barockensemble» den Flötisten César Viana eingeladen.

Die «Delilahs» garantieren eine energiegeladene Atmosphäre. pd

Traditionell
Ein weiteres Mal steht die 

traditionelle «Schaffhuuser Wii-
prob» vor der Tür. 27 Weinbau-
betriebe aus dem ganzen Kan-
ton präsentieren ihre besten 
Tropfen und bieten Kennern so-
wie Neulingen eine optimale 
Gelegenheit, die neuen Jahr-
gänge zu probieren. Unter den 
über 200 erlesenen Weinen be-
finden sich auch 30 Produktio-
nen, die an der diesjährigen Ex-
povina mit Gold bzw. Silber prä-
miert worden sind. ausg.

DO (23.8.) 18-22 H 

FR (24.8.) UND SA (25.8.) 16-22 H 

KREUZGANG ALLERHEILIGEN (SH)

Legendär
Rüdiger Helbig zählt schon 

lange zu den renommiertesten 
Banjospielern in ganz Europa. 
Neben unzähligen Live-Auftrit-
ten hat er in den letzten dreissig 
Jahren auch reichlich Studioer-
fahrung gesammelt und zeich-
net sich für den Soundtrack zahl-
reicher Platten-, Film- und Fern-
sehproduktionen verantwort-
lich. Zusammen mit seiner 
Bluegrass-Formation «Huckle-
berry Five» ist er am Freitag im 
«Dolder 2» zu sehen. ausg.

FR (24.8.) 20 H 

DOLDER 2, FEUERTHALEN

Experimentell
Schon seit geraumer Zeit ar-

beitet der Jazzbassist Pascal 
Rüegger zusammen mit dem Ak-
kordeonisten Ze Oliveira aus Por-
tugal an einem gemeinsamen Ar-
rangement. Entstanden ist daraus 
ein Projekt, bei dem traditionelle 
Tanzmusik auf Experimentelles 
trifft und sich akustischer Folk ge-
konnt mit irisch anmutenden Me-
lodien vereint. Mit einem vielfälti-
gen Set an Instrumenten experi-
mentieren und improvisieren die 
beiden Musiker und werden am 
Sonntag das Publikum zum Stau-
nen bringen. ausg.

SO (26.8.) 17.30 H

KIRCHE, LOHN (SH)
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Streichermusik
In Büsingen finden dieses Wo-

chenende zum zwanzigsten Mal 
die «Kammermusiktage» statt. 
Zur Eröffnung am Freitag um 20 
Uhr spielen das «Pellegrini Quar-
tett» und die Hornistin Sybille 
Mahni. Das Quartett um Violinist 
Antonio Pellegrini tritt ausserdem 
am Samstag um 22 Uhr und am 
Sonntag um 11 Uhr auf. Zudem 
konzertiert das «Auryn Quartett» 
am Samstag und Sonntag jeweils 
um 17 Uhr. Das Schlusskonzert 
bestreitet das Streichquartett zu-
sammen mit Christian Poltéra am 
Violoncello. ausg. 

FR-SO (24.-26.8.)

BERGKIRCHE, D-BÜSINGEN 

AN DIESEM Wochenen-
de wird das idyllische Oberhallau 
für einmal von Motorenlärm und 
Benzingeruch erfasst. In diversen 
Kategorien messen sich Dutzende 
von Rennfahrern auf einer drei Ki-
lometer langen Strecke. Nach dem 
Start beim Dorfausgang geht es 
eine Steigung von durchschnittlich 
5,6 Prozent hinauf bis zur Ziellinie 
auf dem Kamm des Oberhallauer-
bergs. Am Samstagmorgen begin-
nen die Trainingsläufe, und bereits 
am Nachmittag desselben Tages 
stehen die ersten Rennläufe in den 
Kategorien «Mini Challenge» und 
«Mini Racing» an. Neben den auf-
gemotzten «Mini Cooper S»-Mo-
dellen gibt es aber auch etliche an-
dere Rennautos in Aktion zu sehen. 
So wird Hans-Rudolf Howald aus 
Heimenhausen mit einem schon 
fast historischen «Merlyn MK21» 
an den Start gehen, während René 
Ruch mit einem «Ferrari 355 GT» 
den Hügel hinauf rasen wird. Da-
zwischen findet das Seifenkisten-

rennen von Schülern aus der Regi-
on statt. Im Gegensatz zu den mo-
torisierten Rennautos fahren die 
Jugendlichen mit ihren Modellen 
vom Berg hinunter ins Dorf. Sieger 
wird jedoch nicht der Fahrer, der zu-
erst im Ziel ist, sondern derjenige 
mit der schönsten Seifenkiste. Wer 
das ganze Spektakel aus der Vogel-
perspektive beobachten will, kann 

für wenig Geld einen Helikopter-
rundflug buchen. Daneben beinhal-
tet das Rahmenprogramm am 
Samstagabend eine Ausstellung 
von Lernenden der Gewerbeschu-
le Buchs zum Thema «Umbau und 
Optimierung eines Strassenfahr-
zeugs zum Rennsporteinsatz» und 
ein Konzert von Rémy Guth. js. 

SA/SO (25./26.8.), OBERHALLAU

Dem Temporausch verfallen 
Wenn Dutzende Rennfahrer mit ihren schnellen Flitzern ein kleines Dorf im 

Klettgau in Beschlag nehmen, steht das Bergrennen von Oberhallau an.

Am Oberhallauer Bergrennen gibt es diverse Rennautos zu bestaunen. pd

DIE KAMERA hält Chris-
tine Aries immer griffbereit, um 
den richtigen Zeitpunkt für eine Fo-
tografie nicht zu verpassen, denn 
die Künstlerin macht keine gestell-
ten Bilder, sondern versucht den 
Augenblick festzuhalten. In urba-
nen Gegenden interessiert sie sich 
besonders für die Architektur und 
die Räume, die zwischen Gebäu-
den entstehen, aber auch für das 
Zusammenspiel von Strukturen, 
Flächen und Farben sowie für die 
Geschichten, die dahinter verbor-
gen liegen. Nach der Aufnahme 

bearbeitet Christine Aries die Foto-
grafien am Computer und ergänzt 
sie mit Farben oder durchbricht die 
Strukturen der Sujets mit eigenen 
Mustern, wodurch ein komplett 
neues Bild entsteht. In der Werk-
serie «Spielbank», die Christine 
Aries 2010 erstellt hat, geht sie von 
einer realen Architektur an einem 
spezifischen Ort aus und erschafft 
daraus geradezu irreale Räume, in 
denen Gebäudefassaden oder 
Passanten wie vom Ort losgelöst 
erscheinen. ausg.

DO (23.8.) 19-21 H, GALERIE O (SH)«Transplosion 1» (2011). pd

Die Welt der irrealen Räume
Die in Dörflingen geborene Künstlerin Christine Aries stellt in der «Galerie O» 

Fotobilder aus, die auf Reisen nach Berlin und Tokyo entstanden sind.

Traditionsreich
Als die «New Riverside Dixie-

land Jazzband» aus Schaffhau-
sen sich nach unzähligen Konzer-
ten im Jahr 2002 auflöste, dach-
te niemand daran, dass sich sie-
ben Jahre später eine ähnliche 
Formation zu einem Comeback 
zusammenfinden würde. Die 
«New Riverside Reunion Jazz-
band» lässt den swingenden 
und fröhlichen Sound von früher 
wieder aufleben. Am Samstag 
gastiert sie im Restaurant «Zum 
Alten Schützenhaus». ausg. 

SA (25.8.) 20 H, RESTAURANT ZUM 

ALTEN SCHÜTZENHAUS (SH) 

Nachtaktiv
Im Rahmen der «Internatio-

nalen Nacht der Fledermäuse» 
organisiert «Pro Natura Schaff-
hausen» am Freitagabend einen 
Besuch im Estrich der Kirche 
Hemmental. Dort befindet sich 
die grösste Langohrkolonie un-
seres Kantons. Am Abend lässt 
sich beobachten, wie die Fleder-
mäuse ihr Versteck verlassen 
und zur Jagd aufbrechen. Für die 
Teilnahme an der Exkursion ist 
eine Anmeldung unter «Veran-
staltungen» auf www.pronatu-
ra-sh.ch erforderlich. ausg. 

FR (24.8.) 19.15-21.15 H

KIRCHE, HEMMENTAL 



Donnerstag, 23. August 2012 ausgang.sh8 DESSERT

WETTBEWERB: 1X DAS NEUE ALBUM «WHAT IS NEXT» VON LUNIK ZU GEWINNEN! (SIEHE TIPP)

Ein Rätsel, das für Missverständnisse sorgt

NACHDEM SICH die 
Band vor gut zwei Jahren getrennt 
hatte und sich Sängerin Jaël Malli 
zusammen mit dem Gitarristen 
Luk Zimmermann dem Projekt 
MiNa widmete, melden sich Lunik 
als Trio (Jaël, Luk gemeinsam mit 
dem Pianisten Cédric Monnier) 
und der sechsten Albumauskopp-
lung «What is Next» zurück in der 
schweizerischen Musiklandschaft. 
Jeder der 14 Songs wurde indivi-

duell in einem kleinen Homestudio 
in Berlin eingespielt. Lunik klangen 
noch nie so vielseitig wie auf dem 
neusten Werk. Dies zeigt sich auch 
an der abwechslungsreichen Inst-
rumentierung der Songs mit Tuba, 
Geige, Banjo oder Xylophon, wie 
auch dem Gesang von Berliner Vö-
geln, einem sechsköpfigen Chor 
oder dem Einsatz von Chipssäcken 
und Abwaschbürsten. Vor allem 
der Titelsong «What is next» hat es 
in sich, da er sich um Zukunfts-
ängste und das Erwachsenwerden 
dreht. Rockige Nummern und 
Songs zum Mitsingen wechseln 
sich mit der bekannten leisen, be-
sinnlichen und melancholischen 
Seite von Lunik ab. Allen Titeln ge-
meinsam ist die Aktualität und der 
Tiefgang. fs.

Lunik: «What is Next» (Sony Music), 

CHF 23.90

CD-TIPP: COMEBACK DER BERNER POP-BAND «LUNIK»

Kreative Pause genutzt
GERADE EINMAL ein 

Jahr ist vergangen, seit die fünf 
Pop-Punker aus Florida ihr letztes 
Album «When You're Through Thin-
king, Say Yes» veröffentlichten, und 
schon steht wieder eine neue Plat-
te von ihnen im Regal. Grund ge-
nug, die neue Scheibe einer ordent-
lichen Hörprobe zu unterziehen. 
Und schnell stellt man fest: Nicht 
immer muss an einem guten Stu-
dio-Album Ewigkeiten gefeilt wer-

den. Das eben erschienene Album 
«Southern Air» liefert genau das, 
was «Yellowcard» seit ihrer Grün-
dung 1997 so berühmt gemacht 
hat. Grundsolide Punk-Musik, tief-
gründige Text-Passagen und wun-
derschöne Violin-Solos. Kurz ge-
sagt: Gute-Laune-Punk-Musik auf 
hohem musikalischem Niveau. Ob-
wohl die Band in den USA durch-
schlagenden Erfolg verzeichnen 
kann, und sie mit ihren Alben 
«Lights and Sounds» und «Ocean 
Avenue» Gold-, beziehungsweise 
Platin-Status erreichte, scheint der 
Funke bei den europäischen Hörern 
noch nicht ganz übergesprungen zu 
sein. Mit Songs wie «Always Sum-
mer» oder «Awakening» starten die 
Jungs einen nächsten, vielverspre-
chenden Versuch. sl. 

CD-TIPP: SOMMERSOUNDTRACK VON «YELLOWCARD»

Sonnenschein inklusive

Yellowcard: «Southern Air» (Hopeless 

Records), CHF 19.90

UND WIEDER einmal wur-
de aufs Heftigste geknobelt, ob-
wohl die Köpfe unserer Leserschaft 
wegen der brütenden Hitze sowie-
so schon längst am Rauchen sein 
dürften. Somit wurde das Rätseln 
natürlich zusätzlich erschwert. 
Nichtsdestotrotz gingen bei uns 
sensationelle 44 richtige Antworten 
ein. Anscheinend haben wir euch, 
werte Leser, ziemlich unterschätzt. 
Ein weiteres Mal musste unser Zu-
fallsgenerator zur Tat schreiten und 
nun wird Frau Verena Keller aus 
Trasadingen die Ehre zuteil, sich zu 
den glücklichen Gewinnern zählen 
zu dürfen. 

Trotz allfälliger Hitzeschläge 
und Sonnenbrände gönnen wir un-
seren geschätzten Rätselfreunden 
keine Verschnaufpause und liefern 

sogleich die nächste Knacknuss. Ei-
nen kleinen Denkanstoss gibt es 
aber trotzdem: Die gesuchte Re-
densart wird dann verwendet, 
wenn eine Person der Sprache des 
Landes, in dem sie sich befindet, 
nicht mächtig ist. Was wäre das für 
eine Qual, wenn man bei diesem 
Wetter nicht einmal eine erfrischen-
de Glacé bestellen könnte… sl.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Diese Körperteile sind nicht die gesprächigsten. Foto: Peter Pfister
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Für nur 165 Franken jährlich haben Sie wöchentlich mehr von Schaffhausen:  

Mehr Hintergründiges und Tiefsinniges, mehr Meinungen, Fakten, Analysen und Gespräche mit interessanten 

Leuten aus der Region. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends bekommen.

Jetzt abonnieren:

Name       Vorname

Strasse 

PLZ, Ort 

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. 
Telefonische Bestellungen erreichen uns unter 052 633 08 33. Am einfachsten bestellen Sie Ihr persönliches Abon-
nement auf unserer Website www.shaz.ch oder per Mail an abo@shaz.ch.

 Ja,  ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von Fr. 165.–

 Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 220.–

Kompakt, lokal 
handlich, günstig: 

Erscheint wöchentlich 
für nur 165 Franken im Jahr.
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Bernhard Ott

Die Vertreter der evangelisch-reformier-
ten, der christkatholischen und der rö-
misch-katholischen Landeskirchen sind 

wegen des gesamten Sparpakets besorgt, 
das kürzlich im Regierungsgebäude ge-
schnürt worden ist. Stellung nehmen 
wollten sie an einer Medienkonferenz 
am Dienstag aber nur zu den Vorschlä-

gen, die die Kirchen selbst betreffen. Die 
Landeskirchen gehören mit einer vorge-
schlagenen Reduktion der Kantonsbeiträ-
ge um 25 Prozent zu den Betroffenen, die 
vom Sparprogramm am meisten gebeu-
telt werden. 

Kein Wunder, dass sie sich in einer ge-
meinsamen Stellungnahme zu Handen 
des Kantonsrates zur Wehr setzen. So 
wies Frieder Tramer, der Kirchenratsprä-
sident der reformierten Kirche, zuerst 
auf die rechtliche Situation hin: Die heu-
tigen Kantonsbeiträge gehen auf eine 
historische Verpfl ichtung zurück, die 
der Kanton Schaffhausen durch die Ent-
eignung der Kirchengüter nach der Re-
formation im 16. Jahrhundert übernom-
men hat. Als Gegenleistung besoldete er 
die reformierten Pfarrer  – bis zu einer 
gesetzlichen Neuregelung im Jahr 1982, 
von der alle drei Landeskirchen profi tie-
ren und die heute noch gilt. Im Gesetz 
von 1982 gab der Kanton die Pfarrerbe-
soldung wieder an die Kirchen ab, dafür 
erklärte er sich bereit, für die verstaat-
lichten Immobilien und Ländereien eine 
Entschädigung zu bezahlen. Die gesell-
schaftlichen Leistungen der Kirchen 
sollten zudem mit einer Summe in der 
gleichen Höhe abgegolten werden. Bei-
de Beträge wurden jeweils an die Teue-
rung angepasst, so dass der gesamte 
Kantonsbeitrag aktuell bei vier Millio-

Die Landeskirchen wehren sich gegen das Sparprogramm der Regierung

«Gegen Treu und Glauben»
Wenn die Schaffhauser Regierung mit ihrem Vorschlag im Kantonsrat eine Mehrheit fi ndet, werden den 

drei Landeskirchen die Kantonsbeiträge ab 2014 um eine Million Franken gekürzt. Die Kirchen wehren 

sich, sind aber bereit, auf maximal 400'000 Franken zu verzichten.

Das Schlössli Wörth gehört zum ausgedehnten, ehemaligen Kirchenbesitz, den der 
Staat übernommen hat.  Foto: Peter Pfi ster

Abos und Karten: www.meisterkonzerte.ch oder Schaffhausen Tourismus am Herrenacker 052 632 40 20 SCHAFFHAUSER   
MEISTERKONZERTE

2012
im St. Johann

ANZEIGE
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nen Franken pro Jahr liegt. Die Regie-
rung will nun nicht nur bei der ausge-
zahlten Summe das Messer ansetzen, sie 
versucht darüber hinaus, die Indexie-
rung, also die Anpassung an die Teue-
rung, ausser Kraft zu setzen. Mit diesem 
Ansinnen können sich die Landeskir-
chen ebenfalls nicht befreunden. Sie 
wundern sich, «warum das, was 1982 als 
rechtliche Verpflichtung akzeptiert und 
2005 von der Regierung ausdrücklich 
bekräftigt wurde, nun plötzlich nicht 
mehr gelten soll. Das ist gegen Treu und 
Glauben», sagte Kirchenratspräsident 
Frieder Tramer.

Wahrgenommen und geschätzt
Auch mit der Argumentation der Regie-
rung haben die Kirchen ihre liebe Mühe. 
Sie behauptet, die Reduktion des Kan-
tonsbeitrags sei gerechtfertigt, weil die 
Kirchen auf Grund gesunkener Mitglie-
derzahlen eine geringere Leistung er-
brächten. Das entspreche nicht den Tat-
sachen, sagte Frieder Tramers römisch-
katholischer Amtskollege Robert Sauter. 
Die Kirchen hätten ihr soziales und ge-
sellschaftliches Engagement, das jeder-
mann ohne Rücksicht auf die Konfessi-
on in Anspruch nehmen kann, keines-

wegs heruntergefahren. Vielmehr hätten 
die Kirchen mit Rücksicht auf die Zunah-
me von älteren und kranken Menschen 
die Betreuung in den Altersheimen und 
im Spital ausgebaut, machten im Care-
Team für Notfalleinsätze mit und küm-
merten sich um Randständige und Ent-
wurzelte, «denen wir eine gewisse Stabi-
lität bieten». Das soziale Engagement der 
Kirchen werde darum «breit wahrgenom-
men und geschätzt».

Was könnten die Kirchen von ihren 
Leistungen noch aufrechterhalten, wenn 
sie einen Viertel des Kantonsbeitrags ver-
lören? Darüber informierte Jack Vögeli, 
der «Finanzminister» der reformierten 
Landeskirche: Die Folgen des Sparpakets 
sind klar. Die Kirchen würden massiv ge-
schwächt und müssten ihr soziales Wir-
ken reduzieren. «Da die Aufgaben aber 
bestehen bleiben, stellt sich die Frage, 
wer sie denn sonst erledigen müsste. Das 
könnte nur der Staat sein, so dass er am 
Ende nichts einsparen würde.»

Auf Grund dieser Überlegungen stel-
len die drei Landeskirchen dem Kantons-
parlament, das demnächst die Beratung 
des regierungsrätlichen Sparpakets be-
ginnen wird, vier konkrete Anträge: Bei-
behaltung der Indexierung des Kantons-

beitrags, volle Aufrechterhaltung der 
Zahlungen, die als Gegenleistung für die 
enteigneten Kirchengüter gelten, Ver-
schiebung der Inkraftsetzung eventuel-
ler Kürzungen um ein Jahr, «damit die 
Kirchen vertragskonforme und sozial-
verträgliche Kündigungen aussprechen 
können», weil beispielsweise bei der re-
formierten Kirche die gegenwärtige 
Amtszeit noch bis 2015 läuft.

Der vierte Antrag signalisiert das Ent-
gegenkommen der Landeskirchen: Sie 
wollen nicht einfach Nein sagen, son-
dern sind bereit, einen «Solidaritätsbei-
trag» zu leisten, und beim leistungsbe-
zogenen Teil des Kantonsbeitrags eine 
Kürzung von maximal 400'000 Franken 
zu akzeptieren, «obwohl wir unsere 
Leistungen weiterhin voll erbringen 
werden». Die Kirchen, so Jack Vögeli 
weiter, hätten übrigens bereits aus eige-
ner Initiative die Sparschraube angezo-
gen und vor allem bei den Personalkos-
ten nach Einsparmöglichkeiten gesucht. 
So würden die katholischen Pfarrge-
meinden gegenwärtig zu grösseren Pas-
toraleinheiten zusammengefasst, und 
auch die reformierte Landeskirche pla-
ne einen Stellenabbau von 600 bis 700 
Prozent.

Kommentar

Husch-husch und nicht ganz durchdacht
Die geplante Reduktion des Kantonsbei-
trags an die Landeskirchen ist das kras-
seste Beispiel dafür, wie hastig und we-
nig durchdacht die Regierung und ihre 
Berater das Sparprogramm ESH3 vor-
bereitet haben. Wenn die Kirchenvertre-
ter nicht jeden Streit vermeiden wollten, 
würden sie dem Regierungsrat mit einer 
gewissen Aussicht auf Erfolg ihren An-
walt auf den Hals hetzen. Als gute Chris-
ten halten sie jedoch auch noch die an-
dere Backe hin und bieten dem Kanton 
eine Solidaritätsgabe an. 

Dabei hätte es unsere Regierung durch-
aus verdient, wenn man sie ein bisschen 
piesacken würde. Was sie den Kirchen 
nämlich zumuten will, ist nichts ande-
res als ein simpler Rechtsbruch. Egal, wie 
man zum Thema Religion und Kirche steht, 
die Rechtssicherheit ist ein hohes Gut und 
müsste auch in Zeiten von Finanzengpäs-

sen hoch gehalten werden, nicht zuletzt 
von der Behörde, die zu ihrem Schutz be-
stellt ist, dem Regierungsrat.

Was die Regierung aber plant, ist die 
kalte Aushebelung eines Gesetzes, das 
in einer Volksabstimmung abgesegnet 
worden ist, ohne es formell, wie es kor-
rekt wäre, zuerst durch das Volk ändern 
zu lassen. Dieses Gesetz regelt unter an-
derem die Entschädigung der Kirchen 
für die enteigneten Kirchengüter, die ei-
nen durchaus respektablen Wert dar-
stellen. Auf der langen Liste befinden 
sich beispielsweise das Schlössli Wörth, 
das Eschheimertal, die Hochflächen des 
Randen mit ihren Jagdrechten usw. usf. 
Man kann selbstverständlich argumen-
tieren, dass das alles historische Relik-
te seien, die sich längst überlebt hätten, 
das ändert aber nichts an der Tatsache, 
dass eine Behörde nicht in dieser selbst-

herrlichen Art mit einem immer noch ge-
setzlich verbrieften Anspruch umsprin-
gen darf, ohne die Betroffenen wenigs-
tens zu konsultieren.

Noch aus einem anderen Grund ist die 
Kürzung des Kantonsbeitrags an die Kir-
chen reichlich dumm. Die Kirchen küm-
mern sich, unterstützt von vielen unbe-
zahlten Freiwilligen, um gesellschaft-
liche und soziale Probleme, für die es 
sonst keine Adressaten gibt. Diese Auf-
gabe besteht auch dann weiter, wenn die 
Regierung den Kirchen das Geld kappt. 
Sie spart dann zwar auf der einen Seite 
eine Million Franken, aber auf der an-
deren Seite wird sie diesen Betrag, wenn 
nicht sogar mehr, wieder los, wenn der 
Staat selbst die Leistungen übernehmen 
muss, die die Kirchen nicht mehr finan-
zieren können.

Bernhard Ott
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Einwohnergemeinde 
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch
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öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 30. 08. 2012, 19.00 Uhr,
Saal Restaurant Gemeindehaus

Traktanden
1. Protokoll der Einwohnerratssitzung 04/2012 vom

28. Juni 2012
2. Zwischenbericht über die Schulsozialarbeit
3. Trägerschaft Kulturzentrum Sternen: Bericht und 

Antrag zur Überführung in eine Stiftung
4. Feuerwehrordnung der Einwohnergemeinde 

Thayngen: Anpassung Art. 10 Abs. 2 (2. Lesung)
5. Geschäftsordnung des Einwohnerrates – Anpassung 

von Art. 2 und 4
6. Informationen aus dem Gemeinderat
7. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident:
Daniel Wanner

  

Nach den grossen Erfolgen der ersten beiden Ausstellungen organisiert 
der Kunstverein die unjurierte Ausstellung SHKUNST12. Die Ausstellung 
in den «Hallen am Rhein» an der Mühlenstrasse 26 in Schaffhausen dau-
ert vom 10. – 18. November 2012. Vernissage ist am 9. November 2012.

Für alle Teilnehmenden steht eine gleich grosse Ausstellungsfl äche 
bereit.

Der Kunstverein lädt alle Kunstschaffenden der Region oder Bürgerin-
nen und Bürger der Region Schaffhausen zur Teilnahme ein.

Das Anmeldeformular und das Reglement für die Ausstellung sind unter 
unserer Homepage www.kunstverein-sh.ch/shkunst12 oder am Emp-
fang des Museums zu Allerheiligen erhältlich. Die Teilnehmerzahl ist 
beschränkt; über die Teilnahme entscheidet das Los. Anmeldeschluss: 
2. September 2012
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Bea Hauser

Es ist brütend heiss an diesem Samstag-
nachmittag. Wer kann, hält sich im Was-
ser oder beim Wasser auf. Nicht aber 
etwa 90 bis 100 Kinder zwischen fünf 
und zehn Jahren in Buchberg beim Feu-
erwehrmagazin. Sie wissen, dass sie Was-
ser noch spüren werden, aber anders, als 
dies Kinder an heissen Tagen gewöhnlich 
tun. Es ist zum 17. Mal Kinderfeuerwehr-
tag in Buchberg.

Die Achtungsstellung geübt
Fredy Fehr, Urgestein der Wehrdienste 
Unterer Kantonsteil (WUK) und Vorgän-
ger des heutigen Kommandanten Beat 
Graf, organisiert zusammen mit den ge-
standenen Feuerwehrleuten und der Ju-
gendfeuerwehr den Kinderfeuerwehrtag. 
«Wir hatten schon Anlässe mit 230 Kin-
dern. Normalerweise sind es 150. Aber 

heute ist es halt zu heiss», sagte Fehr 
beim Besuch der «az». Die Kleinen fassen 
vor dem Feuerwehrmagazin einen Helm. 
Es ist ein Originalhelm der Feuerwehr-
leute, für die kleinen Kinderköpfe eine 
Herausforderung, die sie aber anneh-
men. Fehr ruft mit lauter, sonorer Stim-
me die Knirpse zusammen. Da kommen 
sie angerannt, halten den rutschenden 
Feuerwehrhelm mit beiden Händen und 
stehen vor Fredy Fehr still. Dieser bringt 
den Kleinen zuerst etwas Wichtiges bei. 
Er ruft zwei ausgewachsene Feuerwehr-
leute in Arbeitsuniform zu sich und 
zeigt den Kindern, was eine Achtungs-
stellung ist. «Feuerwehr: Achtung! Still-
gestanden!», brüllt Fehr über den Platz. 
Die beiden Feuerwehrmänner reissen die 
Hacken zusammen, und auf den Befehl: 
«Feuerwehr: Ruhn!» lockern sie sich wie-
der. Nach einem dreimaligen Vormachen 
klappt das mit den Kindern bestens. Sie 

reissen die kurzen Hacken zusammen, 
ein kleineres Kind fällt dabei fast um, 
und ruhen dann demonstrativ. Es war 
schlicht rührend. Nachher begrüsst Fre-
dy Fehr auch die vielen Eltern, die ihre 
Kinder begleiten. Er erklärt kurz die fünf 
Posten, die die Kinder absolvieren sollten. 
Unterstützt werden die Kleinen von den 
regulären Feuerwehrleuten der Wehr-
dienste Unterer Kantonsteil (WUK) und 
der Jugendfeuerwehr Buchberg-Rüdlin-
gen. Nach getaner «Arbeit» erhalten die 
Kinder den verdienten Feuerwehrzvieri, 
eine Wurst.

Das Motto der diesjährigen Kinderfeu-
erwehrtags heisst «Jugend». Daher baut 
das Organisationskomitee einen Funpark 
auf, der am Ende abgefackelt wird. Fredy 
Fehr erklärt den Kleinen, dass der Fun-
park dieses Mal nicht zu ihrem Vergnü-
gen da sei, sondern zum Löschen. Dann 
verteilen sie sich in verschiedenen Grup-

Die Wehrdienste Unterer Kantonsteil (WUK) veranstalten jährlich den Kinderfeuerwehrtag

«Feuerwehr: Stillgestanden! Ruhn!»
Als einzige Gemeinde im Kanton unterhält Buchberg – eigentlich die Feuerwehr Buchberg-Rüdlingen – 

eine eigene Jugendfeuerwehr. Der künftige Nachwuchs trifft sich am jährlichen Kinderfeuerwehrtag.

Am Kinderfeuerwehrtag in Buchberg gehört das Spritzen mit den riesigen Wasserschläuchen der Tanklöschfahrzeuge zu den 
Höhepunkten, neben den Übungen mit den Kübelspritzen.  Foto: Peter Pfister



Donnerstag, 23. August 201218 Kanton

pen an die einzelnen Posten. Bei der Brü-
ckenwaage müssen sie durch einen Feu-
erwehr-Action-Tunnel kriechen, und 
beim Herauskommen werden sie mit 
künstlichem Rauch eingenebelt. Auf dem 
Pausenplatz stehen die leuchtend roten 
Tanklöschfahrzeuge – und dort geht die 
Post ab. Die Feuerwehrleute demonstrie-
ren, wie man mit dem beeindruckenden 
Wasserstrahl grosse und kleine Bälle so-
wie grössere Gegenstände herumjagen 
kann. Natürlich halten die Mitglieder Ju-
gendfeuerwehr die Schläuche, aber die 
Kinder helfen tatkräftig mit, den Schlauch 
selber zu bedienen und spritzen das Was-
ser mit einem Ernst, der beindruckte. Die 
Mütter freuen sich eher verhalten mit, 
aber manche fotografieren jede Bewe-
gung ihrer Tochter oder ihres Sohnes. 
Viele Väter haben glänzende Augen. Als 
eine Gruppe Kinder an den Wassersprit-
zen fertig ist, fragt ein Vater den zustän-
digen Feuerwehrmann ganz schüchtern: 
«Darfi aumol?» Er darf.

Bei den Samaritern lernen die Kleinen, 
wie man Menschen rettet. Ganz toll fin-
den sie natürlich auch die Arbeit an den 
Kübelspritzen. Die Jugendfeuerwehr hat 
ein kleines Holzhaus aufgebaut, das auf 
einer Seite offen ist. Darin liegt ein Stapel 

Holz, der brennt. Vor dem Häuschen be-
finden sich neun Kinder mit je einer Kü-
belspritze. Mitglieder der Jugendfeuer-
wehr füllen die Kübel mit Wasser, und 
dann müssen die Kleinen den Schlauch 
halten und die Spritze drücken, bis Was-
ser herauskommt. Sie «krampfen» wiede-
rum mit erstaunlichem Ernst und schrei-
en vor Freude, wenn das Wasser spritzt. 
Der verantwortliche Feuerwehrmann ist 
zufrieden mit den Kleinen. Weiter weg 
davon liegt der eingangs erwähnte Fun-
park. Dort brennt das ultimative Feuer, 
und die Kinder können löschen, was sie 
eben geübt haben. «Jetzt seid ihr Feuer-
wehrmänner und -frauen», lobt Fredy 
Fehr.

Einzige Jugendfeuerwehr
60 Jugendliche machen aktiv in der Ju-
gendfeuerwehr Buchberg-Rüdlingen mit. 
Somit haben die beiden Gemeinden im 
unteren Kantonsteil die einzige Jugend-
feuerwehr im Kanton. Die jungen Leu-
te tragen Uniformen, und sie arbeiten 
mit dem Material, das auch die «ordent-
lichen» Feuerwehrleute haben. «Sie ha-
ben zwölf Übungen im Jahr, wozu durch-
aus auch Anlässe mit Plausch gehören», 
erklärt Fredy Fehr. Die Übungen betref-

fen unter anderem den Atemschutz, die 
Jugendlichen arbeiten aber auch mit den 
Tanklöschfahrzeugen. «Aber bei einem 
Ernstfall rücken sie natürlich nicht aus», 
sagt Fehr. Entstanden ist die Jugendfeuer-
wehr aus den Kinderfeuerwehrtagen, die 
Buchberg regelmässig veranstaltet. Die 
jungen Leute können sechs Jahre lang bei 
der Jugendfeuerwehr bleiben. Viele von 
ihnen treten nachher den ordentlichen 
Wehrdiensten Unterer Kantonsteil bei.

«Jeder Bub und auch jedes Mädchen 
will doch mal Pilot oder Lokomotivführer 
werden. Das können wir nicht bieten, 
aber dafür die Feuerwehr, das interessiert 
sie auch sehr», lacht Fehr. Fehr erzählt, 
dass die Feuerwehr und die Jugendfeuer-
wehr jedes zweite Jahr in die Schulen ge-
hen und die Organisation vorstellen. 

Die Kinder des Kinderfeuerwehrtags 
haben die Posten mittlerweile absolviert, 
verdreckt, nass und verschwitzt, aber 
rundum glücklich. Es ist nichts passiert, 
die jungen und älteren Feuerwehrleute 
haben gut aufgepasst. Ein etwa Zweijäh-
riger klammert sich an seinen Bruder 
und wird selber nass und verdreckt. «Ich 
will auch in die Feuerwehr, Mami», brüllt 
er. Sie lacht und sagt: «Bald, Schätzli, 
bald.»

 forum

Respekt der Al-
ten Generation
Betr. Abstimmung über den 
Um- und Neubau des 
Alterswohnheims am 26. 
August
Dass das Alterswohnheim re-
noviert werden muss, ist allen 
Parteien klar. Die Frage ist nur, 
braucht es für die Betriebsfüh-
rung die gemeindeeigene Lö-
sung oder eine Stiftung. Da 
scheiden sich die Geister. Der Ge-
meinderat tritt für die gemein-
deeigene Lösung ein. Dafür dan-
ke ich ihm. Diese Lösung bringt 
für unser Dorf zwar eine Ver-
schuldung, aber die Verzinsun-
gen und Abschreibungen sind in 
der Altersheimrechnung enthal-
ten. Bei einer Stiftung muss die 
Gemeinde zusätzlich noch 7.8 
Mio. locker machen, ohne dass 
sie bei der Betriebsführung eine 

Mitsprache hätte. Und so wird es 
auch in Zukunft bleiben. Das Al-
tersheim wird dann «fremdbe-
stimmt» und übrigens steht ja 
noch nicht im Geringsten fest, 
wer in diesem Stiftungsrat sein 
wird. Das Darlehen von 6 Mio 
muss verzinst werden, es müs-
sen Steuern gezahlt und Rück-
stellungen getätigt werden, was 
alles zu Lasten der Bewohner 
geht. Die ganze Angelegenheit 
wird für die Gemeinde und die 
Bewohner nicht mehr transpa-
rent sein. Als weiteren Punkt 
frage ich mich, was aus der Spi-
tex wird? Kann sie als Teil des Al-
tersheims weiter so geführt wer-
den? Und nun zum wichtigsten 
Punkt für mich: Ich denke, wir 
sind es der älteren Generation 
schuldig, mit der Betriebsfüh-
rung als gemeindeeigene Lösung 
für sie zu sorgen. Die Bewohner 
haben das Bild von Thayngen ge-

prägt. Wir dürfen sie nicht mit 
einer Stiftungslösung «abtschö-
peln», soviel Respekt gebührt 
dieser Generation. 
Daniel Zuber, Schaffhausen. 

Zigarettenrauch 
schadet
Betr. «az» vom 9. August: 
«Pure Vernunft darf nie-
mals siegen»
Zigaretten schaden, nicht nur 
den aktiven Raucherinnen und 
Rauchern, sondern auch allen, 
die passiv dem Zigarettenrauch 
ausgesetzt sind. Besonders stos-
send ist dies an einem Arbeits-
platz. Deshalb sollen alle Arbei-
tenden vor dem Passivrauchen 
geschützt werden. In unbedien-
ten Fumoirs darf weiterhin ge-
raucht werden. Dies und nicht 
mehr will die Initiative der Lun-

genliga zum Schutz vor Passiv-
rauchen. In der Westschweiz 
inklusive des Kantons Wallis 
sowie im Kanton St. Gallen ist 
diese Regelung bereits umge-
setzt und selbstverständlich, 
also durchaus möglich und 
praktikabel. Der Zigaretten-
rauch schadet aber unabhängig 
von den Kantonen und kennt 
keinen Föderalismus. Der gros-
se Profiteur des Zigarettenrau-
chens ist die Zigarettenindust-
rie. Unverständlich ist mir, wie 
ein Gewerkschafter und Lin-
ker sich schamlos für die Inte-
ressen der Zigarettenlobby ein-
setzt und dabei die Interessen 
der Arbeitnehmenden vollstän-
dig vergisst. Ich empfehle mit 
Überzeugung ein Ja für die Initi-
ative der Lungenliga in die Urne 
zu legen.
Jürg Häggi, Facharzt für 
Lungenkrankheiten
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Betr. Wahlen in den Stadt-
rat vom 26. August 2012

Es wird bei den 
Falschen gespart
Kann mir mal jemand aus der 
bürgerlichen Partei erklären, 
wieso immer die Steuern ge-
senkt werden, von denen haupt-
sächlich die Reichen profitieren, 
und wenn man merkt, dass das 
Geld knapp wird, bei denen ge-
spart wird, welche am wenigs-
ten haben?Auch hier in Schaff-
hausen ist es nicht anders.  

Die vorgesehene Streichung 
der Prämienverbilligung, wel-
che wiederum nur Familien mit 
sehr wenig Einkommen betrifft, 
ist ein typisches Beispiel.

Darum wähle ich Mitglieder 
von Parteien, die  Rücksicht 
auf alle Menschen in diesem 
Kanton nehmen und nicht nur 
die Reichen unterstützen. 

Ich wähle Peter Neukomm, 
Peter Käppler, Simon Stocker, 
Thomas Feurer, Ursula Hafner 
und Werner Bächtold. 
Brian Darnell, Schaffhausen

Käppler muss im 
Stadtrat bleiben
Leider muss ich immer öfter 
beobachten, dass die Personen, 
die nichts oder nicht viel ma-
chen, ungeschoren auf ihrem 
Stuhl sitzen bleiben nach dem 
Motto «wenn man nichts hört, 
ist es ja gut».

Wer viel macht, erntet auch 
Kritik. Peter Käppler macht 
viel und nimmt sogar Kritik 
an, wie zum Beispiel zu tiefe 
Toiletten und falsche Türklin-
ken im Künzle-Heim, wofür er 
nun wirklich nichts kann. 

Man sollte nicht vergessen, 
Peter Käppler ist nicht nur 
verantwortlich für Hochbau, 
er hat auch noch die Berei-
che, Tiefbau, Wald und Land-
schaft, Stadtgärtnerei und öf-
fentlicher Verkehr. Wir wollen 
eine Regierung mit Personen, 
die auch mal was riskieren und 

sich mit Haut und Haar für die 
Stadt einsetzen. Danke Peter 
Käppler für die schönen Blu-
men in der Stadt, den attrak-
tiven Güterhof,  für die guten 
Busverbindungen, dafür, dass 
die IWC in der Stadt bleibt, für 
das Bleiche Areal usw.

Wir haben eine kleine, wun-
derschöne Stadt, um unseren 
Wohlstand zu behalten, brau-
chen wir innovative Macher, 
die hart arbeiten. Das Konzept 
und die Vorlagen, um die gros-
sen Herausforderungen umzu-
setzen, stehen bereits. Es wäre 
eine Schande, wenn Peter Käpp-
ler seine Vorarbeiten nicht be-
enden könnte. Das Wachstum 
ist unabdingbar, um die Stadt 
in der Zukunft attraktiv zu hal-
ten und unsere schöne Stadt zu 
finanzieren.

Aus diesem Grund wähle ich 
Peter Käppler und Peter Neu-
komm. Peter und Peter sind 
ein starkes Team, die das Ange-
fangene umsetzen werden und 
auch die älteren Menschen da-
durch nicht vergessen.
Maya Tenger, Schaffhausen

Neukomm wieder 
in den Stadtrat
Peter Neukomm verdient eine 
gute Wiederwahl. Er ist zu-
verlässig, sachlich und fair. 
Er packt zu, hat den Blick für 
das Wesentliche, verliert sich 
nicht in Details und lässt sich 
nicht auf politisches Gezänk 
ein. Das Finanzreferat hat er 
im Griff: Trotz schwierigem 
Umfeld ist es ihm gelungen, 
die städtischen Finanzen im 
Lot zu halten. Wollen Sie nicht 
auch, dass das so bleibt?
David Werner, Schaffhausen

Ein wertvolles 
Duo
Das FDP-Duo Storrer/Hunziker 
hat in den letzten vier Jahren 
im Stadtrat sehr gute Arbeit ge-
leistet. Mit Urs Hunzikers kom-
petenter Exekutiverfahrung, 

seiner Weitsicht und umsichti-
gen Pflege seines Ressorts und 
Raphael Rohners politischem 
Elan und seiner sprühenden 
Energie stellt die FDP wieder 
ein wertvolles, wirtschafts- und 
gewerbefreundliches Team für 
die Wahl in den Stadtrat. Diese 
Eigenschaften sind zum Wohle 
unserer Stadt nötig.  Es ist klar, 
Rohner, Hunziker, Preisig sind 
die richtige Wahl.
Stephan Schlatter,  
Schaffhausen

Den wähl ich!

Wer eine intakte Infrastruk-
tur statt Sparpakete und Steu-
ersenkungen will; wer günsti-
gen Wohnraum statt Immobi-
lienspekulation will; wer ein 
gutes Bildungsangebot und fa-
milienfreundliche Strukturen 
will; wer eine lebendige Kul-
turlandschaft und ein reich-
haltiges Freizeitangebot will; 
wer eine lebenswerte Stadt für 
Jung und Alt will – der oder 
die wählt Simon Stocker zu-
sammen mit Peter Käppler 
und Peter Neukomm in den 
Stadtrat!
Susi Stühlinger,  
Schaffhausen

Ein Machertyp in 
den Stadtrat
Daniel Preisig ist ein Macher-
typ. Wo er anpackt, da geht es 
vorwärts. Er ist kein Mann für 
halbe Sachen. Daniel Preisig ge-
hört nicht zu denen, die in vie-
len Vereins- und Verbands-Vor-
ständen sitzen und trotzdem 
nichts tut. Ich wähle Daniel 
Preisig in den Stadtrat. Er wird 
unsere Stadt vorwärts bringen.
Samuel Erb, Schaffhausen

Bewährte in den 
Stadtrat
Als langjährige Bewohnerin 
der Stadt Schaffhausen ist es 
mir ein Anliegen, dass der zu-

künftige Stadtrat mit Persön-
lichkeiten besetzt ist, die sich 
im Verlauf der letzten Jahre ak-
tiv für unsere Stadt eingesetzt 
haben.  Mit Urs Hunziker stellt 
sich ein bisheriger Stadtrat zur 
Wiederwahl, der sich stets für 
die Bedürfnisse der jüngeren 
wie auch der älteren Genera-
tion eingesetzt hat. Sein aus-
geprägtes Verantwortungsbe-
wusstsein allen Generationen 
gegenüber und seine langjähri-
ge Erfahrung als Stadtrat sind 
für dieses Gremium unver-
zichtbar.  Dass es keiner Partei 
gelungen ist, eine Frau für die 
Nachfolge der nicht mehr zur 
Wahl antretenden Stadträtin 
Jeanette Storrer zu nominie-
ren, ist für mich ein Wermuts-
tropfen bei den kommenden 
Stadtratswahlen. Umso wichti-
ger ist es, dass der frei werden-
de Sitz mit einer Persönlichkeit 
besetzt wird, die über eine Le-
benserfahrung verfügt, die da-
rauf schliessen lässt, dass die 
Anliegen aller Bevölkerungs-
schichten, ob jung oder alt, ob 
Mann oder Frau, gleichermas-
sen wahrgenommen werden. 
Raphaël Rohner erfüllt unter 
den sich neu zur Wahl stellen-
den Kandidaten diese Anforde-
rungen am besten. Auf meinem 
Wahlzettel für den Stadtrat ste-
hen deshalb sicher Urs Hunzi-
ker und Raphaël Rohner.
Anna Maria Giger,  
Schaffhausen

Käppler auf die 
Grossbaustelle
Peter Käppler ist der Chef auf 
einer Grossbaustelle. Diese 
Baustelle bewegte sich rela-
tiv träge bis vor acht Jahren. 
Wenn wir wollen, dass sich in 
Sachen Rheinufer, FCS-Park, 
Mühlental und Breitequartier 
etwas bewegen soll, dann muss 
die Baustelle optimal besetzt 
bleiben. Auch nach acht Jah-
ren hat der Baureferent Ihre 
Stimme verdient.
Urs Tanner, Schaffhausen
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Schaffhausen. Gestern über-
reichten Konradin und Vreni 
Winzeler, Herbert Bühl und 
Christoph Buff vom Komitee 
für Schaffhauser Lebensquali-
tät einen Packen mit 1453 Un-
terschriften ihrer Volksmotion 
an Kantonsratspräsident Hans 
Schwaninger und Ratssekre-

tärin Janine Rutz. Die Unter-
schriften seien in der Rekord-
zeit von zehn Tagen zusam-
mengekommen, und es träfen 
laufend weitere ein, sagte Kon-
radin Winzeler. Die Volksmoti-
on fordert die Regierung auf, 
ihr Sparpaket ESH3 zurückzu-
ziehen und stattdessen ande-

re Wege zu suchen, wie sie den 
Staatshaushalt ins Lot bringen 
will. Insbesondere soll sie das 
Investitionsprogramm über-
prüfen, strukturelle Massnah-
men ins Auge fassen und auch 
massvolle Steuererhöhungen 
nicht ausschliessen.

Anschliessend legten die 
Komiteemitglieder noch ein-
mal die verheerenden Aus-
wirkungen dar, die das nach 
ihrer Ansicht völlig unausge-
gorene Sparpaket zur Folge 
hätte: Massive Verschlechte-
rungen bei Schule und in der 
Pflege seien nur die gröbs-
ten Auswirkungen. Sollte 
der Kantonsrat in seiner Be-
ratung das Sparpaket der Re-
gierung nicht zurückweisen 
oder massiv korrigieren, ist 
das Komitee überzeugt, mit 
Leichtigkeit ein Referendum 
oder eine Initiative lancieren 
zu können. (pp.)

Die Initianten füttern das Sparsäuli auf den Unterschriftenbögen 
gleich mit ein paar Fünflibern. Foto: Peter Pfister

 am rande

Verhalten 
positiv
Schaffhausen. Letzte Woche 
stellten Barbara Müller-Buch-
ser, Präsidentin des kantona-
len Gewerbeverbands KGV, 
Robert Sala, Vizepräsident 
der IVS, KGV-Geschäftsfüh-
rer Renato Brunetti und Mar-
tin Vogel, Vorsitzender der 
Geschäftsleitung der Schaff-
hauser Kantonalbank, den 
diesjährigen Konjunkturbe-
richt für die Region Schaffhau-
sen vor. 436 Fragebögen wur-
den ausgewertet, das ist eine 
Rücklaufquote von 30,3 Pro-
zent. Beim Rückblick auf das 
erste Halbjahr 2012 beurteil-
ten 81,1 Prozent der befrag-
ten Firmen die Entwicklung 
als befriedigend oder gut. Bru-
netti erklärte, steigende Kos-
ten und abnehmende Erträge 
hätten bei 40,2 Prozent der Un-
ternehmen zu sinkenden Ge-
winnen geführt. Trotzdem sei 
fleissig investiert worden, und 
der Personalabbau habe sich in 
Grenzen gehalten. 

Beim Ausblick auf das zwei-
te Halbjahr erwarten 75,2 Pro-
zent der antwortenden Fir-
men keine Veränderung der 
generellen Lage. Bei den In-
vestitionen und beim Mit-
arbeiterbestand wird eine 
leichte Verbesserung prog-
nostiziert. 50,1 Prozent lei-
den unter der Eurokrise und 
der Frankenstärke. Bei den ex-
portorientierten Firmen liegt 
dieser Wert bei 75,9 Prozent. 
55,5 Prozent beklagen hohe 
Lohn- und Sozialkosten. Die-
se Zahl ist allerdings in jedem 
Konjunkturbericht zu finden. 
Ebenso gleichbleibend stören 
sich die Hälfte der Unterneh-
men an einer übermässigen 
staatlichen Bürokratie. Mar-
tin Vogel sagte, die Schaff-
hauser Unternehmen hätten 
besser als erwartet gearbei-
tet. Man dürfe die Robustheit 
der Unternehmen nicht un-
terschätzen. (ha.)

Komitee für Schaffhauser Lebensqualität reicht Volksmotion ein

Im Nu 1453 Unterschriften 

Kadetten: Vor Saisonstart
Schaffhausen. In zwei Wo-
chen starten die Schaffhau-
ser Handballer der Kadetten in 
die neue Saison. Für Club-Prä-
sident Giorgio Behr heisst das 
Ziel klar: «Die Meisterschaft 
verteidigen und den Schwei-
zer Cup zurückerobern.» Den 
Schaffhausern kommt auch in 
der neuen Saison die Favoriten-
rolle zu, aber der Club erwar-
tet keine Spaziergänge. «Die 
Verkleinerung der Liga von 12 
auf neu 10 Teams hat die Leis-
tungsdichte erhöht», so Behr. 
Dazu kommt der volle Termin-
kalender, denn es wartet auch 
die Championsleague mit hoch-
karätigen Gegnern (unter an-
derem Barcelona und Zagreb). 
Behrs Strategie: «Bis Weih-
nachten wollen wir den Fokus 
auf die Königsklasse legen, um 

dann im neuen Jahr in der Fi-
nalrunde der nationalen Meis-
terschaft aufzutrumpfen.» 

Die Schaffhauser stecken 
momentan mitten in der Sai-
sonvorbereitung. Trainer Petr 
Hrachovec ist optimistisch, 
kleinere Sorgen bereitet ihm 
aber, dass die Mannschaft erst 
jetzt in kompletter Formati-
on trainieren kann. «Peter Ku-
kucka und Christian Dissinger 
waren noch verletzt, und wir 
arbeiten an der Integration der 
Zuzüge.» Neu zum Team sties-
sen unter anderem der erfah-
rene Spanier Carlos Prieto (96 
Länderspiele) und der süddeut-
sche Kreisläufer Julius Emrich 
vom TV Neuhausen. Die Kadet-
ten starten am 5. September 
auswärts gegen Gossau in die 
Meisterschaft. (aa.)

Förderer-Bank 
sanft renoviert
Schaffhausen. Seit 2011 baut 
Architekt Florian Stegemann 
vom Büro Meyer Stegemann 
die Schaffhauser Kantonal-
bank um. Das ist ein Gebäude 
von Walter Maria Förderer aus 
dem Jahr 1964. Martin Vogel, 
Vorsitzender der Geschäfts-
leitung der Kantonalbank, er-
klärte gestern Abend, der Um-
bau habe elf bis zwölf Milli-
onen Franken gekostet. Die 
Schalterhalle wurde dank ei-
nes neuen Oberlichts um eini-
ges heller. Ein neuer Brunnen 
sorgt für einen Geräuschpegel, 
der Gespräche am Schalter dis-
kreter werden lässt. Im ersten 
Obergeschoss, nun frei zugäng-
lich, stellen künftig regionale 
Kunstschaffende aus, als Erste 
Brigitte Schlatter. (ha.)
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Schaffhausen. «Für Dein 
Schaffhausen – In Deinem 
Schaffhausen ist mehr drin», 
so lautet der Slogan der Jun-
gen SVP für die diesjährigen 
Kantonsratswahlen. 60 Frauen 
und Männer in allen Wahlkrei-
sen kandidieren. Kantonsrätin 
Manuela Schwaninger (Gunt-
madingen) und Kantonsrat 
Christian Ritzmann (Schaff-
hausen) kandidieren erneut 
auf der JSVP-Liste. Die Bisheri-
gen Andreas Gnädinger (Siblin-
gen) und Ueli Kleck (Thayngen) 
hingegen treten auf den ent-
sprechenden Listen der SVP-
Mutterpartei an.

Neben Schwaninger und 
Ritzmann stellten am letzten 
Freitag  Ueli Werner und Rafa-
el Brütsch das Parteiprogramm 
für die Kantonsratswahlen 
vor. Die Jungpartei setze sich 

für mehr Sicherheit, mehr at-
traktive Arbeitsplätze und ein 
vielfältiges Freizeitangebot 
ein. «Höhere Steuern und ein 
Atommüll endlager vor unserer 
Haustüre lehnen wir ab», sag-
te Kantonsrat Christian Ritz-
mann. Einen Widerspruch leg-
te die Partei offen: Sie gehör-
te zu den Jungparteien, die die 
frühere Polizeistunde in den Lo-
kalen der Altstadt aushebelten. 
Gleichzeitig verlangt die Jun-
ge SVP nun griffige Massnah-
men zur Verbesserung der Si-
cherheit und Sauberkeit in der 
Altstadt. «Personen, die sich 
in unserer Stadt nicht anstän-
dig zu benehmen wissen, müs-
sen spürbar und sofort bestraft 
werden», sagte Rafael Brütsch. 
Die JSVP möchte ihre drei Kan-
tonsratssitze verteidigen und 
einen dazugewinnen. (ha.) 

Schaffhausen. Bis jetzt hatte 
man, wollte man seine verstor-
benen Angehörigen in priva-

tem Rahmen noch einmal se-
hen, nur einen Raum dafür zur 
Verfügung. Die alte Abschieds-

halle, wo man durch eine Glas-
scheibe  wie in ein Terrari-
um blicken musste, wurde in 

den letzten fünf Jahren kaum 
mehr genutzt. Mit den nun fer-
tig gestellten neuen Abschieds-
räumen ist das anders. Die Ver-
storbenen liegen in einer ge-
kühlten Vertiefung, einem 
sogenannten Katafalk. der mit 
Ulmenholz verkleidet ist. Das 
Licht in den Räumen kann ge-
dämpft werden. Die Angehöri-
gen erhalten mittels eines Zah-
lencodes rund um die Uhr Zu-
gang zu ihren Verstorbenen.

Die im letzten  November an-
genommene Vorlage beinhal-
tete auch die bereits erfolgte 
Renovierung der Abdankungs-
kapelle und des Sezierraums. 
Bis im Spätherbst sollen auch 
die neuen Werkstätten und 
Garderoben für die Mitarbei-
tenden der Friedhofsgärtnerei, 
das Sarglager und die Garagen 
für die Fahrzeuge von Bestat-
tungsamt und Friedhofsgärt-
nerei bereit sein. (pp.)

Architekt Manuel Bergamini erläutert den Stadträten Peter Neukomm, Peter Käppler und Gianni 
Dalla Vecchia, Leiter Einwohnerdienste, die neuen Abschiedsräume. Foto: Peter Pfister

JSVP: 60 kandidieren FDP hofft auf Sitzgewinne

Die erste Etappe der Erneuerungsarbeiten im Waldfriedhof ist abgeschlossen

Neue Abschiedsräume sind bereit

Schaffhausen. Am Dienstag 
stellten die sechs Kantonsrä-
te der Freisinnig-Demokrati-
schen Partei – Parteipräsident 
Nihat Tektas, Christian Heyde-
cker und Thomas Hauser (alle 
Schaffhausen), Georg Mei-
er (Schleitheim), Martin Kess-
ler (Trasadingen) und Lorenz 
Laich (Dörflingen) – das poli-
tische Programm für die Kan-
tonsratswahlen vor. 

Tektas meinte, vor vier Jah-
ren sei die FDP Schaffhausen 
aus den Wahlen als grosse Sie-
gerin hervorgegangen. Zusam-
men mit den Jungfreisinnigen 
habe die Partei vier zusätzliche 
Sitze gewonnen. «Diese möch-
ten wir in diesem Jahr verteidi-
gen», so Kantonsrat Tektas. Der 
Slogan der FDP lautet «Freiheit 
braucht Mut», erklärte er. Die 
FDP kämpfe gegen überflüssi-

ge Vorschriften,  für mehr Frei-
heit und weniger staatliche Be-
vormundung. Aber das brau-
che Mut. «Belohnt wird dieser 
Mut jedoch mit dem süssen 
Duft der Freiheit – ein Duft, 
den wir Freisinnigen lieben», 
meinte Tektas reichlich melo-
dramatisch. Die FDP setzt auf 
fünf Themen: weniger Vor-
schriften, mehr Arbeitsplätze, 
keine höheren Steuern (auch 
keine Objektsteuer für die Spi-
talerneuerung), mehr blauen 
Strom (Wasserkraft) und weni-
ger Schulden. Kantonsrat Hey-
decker bekräftigte die Haltung 
seiner Fraktion, die bei der Pla-
nung des Polizei- und Sicher-
heitszentrums einen Marsch-
halt verlangt hatte. Erst müsse 
eine Vorlage für die Umnut-
zung des Klosterareals vorlie-
gen. (ha.)



22 Mix Donnerstag, 23. August 2012

Thayngen. Zusammen mit 
Christoph Schärrer und Ueli 
Jäger von der Regional- und 
Standortentwicklung (RSE) des 
Kantons Schaffhausen stellte 
Gemeindepräsident Philippe 
Brühlmann das gemeinsame 
Projekt «Potenzialaktivierung 
Thayngen» vor. Ziel dieses Pro-
jekts ist eine nachhaltige Auf-
wertung Thayngens, damit 
die Gemeinde sowohl für Pri-
vate als auch für Unterneh-
men auch langfristig attrak-
tiv bleibt.

Von den Vertretern der RSE 
wurden vier verschiedene Teil-

projekte ausgearbeitet, die alle 
zum Ziel des Hauptprojekts der 
«Potenzialaktivierung» führen 
sollen. Darunter befinden sich 
die Wohnraumnutzung, die 
touristische Entwicklung, der 
Standort des Freibads und die 
Sportnutzung.

Fakt ist, dass die aktuel-
le Wohnraumsituation durch 
einen wenig überschaubaren 
Zonenplan geregelt ist. Laut 
Schärrer stellt sich dabei die 
Frage, ob diese Zonen noch alle 
richtig eingeteilt, oder ob Um-
zonungen nötig sind, um die 
Potenziale der einzelnen Flä-

chen optimal auszunutzen. 
Mithilfe eines von der ETH 
entwickelten Programms na-
mens «Raum+» sollen die un-
terschiedlichen Möglichkeiten 
ausgewertet werden, die Re-
sultate werden allerdings erst 
Ende November bekannt sein.

Beim Kesslerloch und dem 
Weier als touristische Attrakti-
onen ist die jetzige Situation al-
les andere als befriedigend, da 
das Gebiet kaum vernetzt und 
zudem auch die Infrastruktur 
ungenügend ist. Das Freibad 
Büte ist ebenfalls sanierungs-
bedürftig, es muss abgeklärt 
werden, ob eine Renovierung 
oder ein Neubau an einem al-
ternativen Standort langfristig 
Sinn macht, denn eine «Badi» 
wird von der Dorfbevölkerung 
in jedem Fall gewünscht. Des 
Weiteren lässt der Zustand der 
Sportanlagen im Dorf einiges 
zu wünschen übrig, eine Sanie-
rung der Sportstätte Stockwie-
sen in naher Zukunft ist un-
umgänglich.

«Synergien nutzen» – so lau-
tet die Parole der Verantwortli-
chen. Die RSE hat nun anhand 
eigener Bewertungskriterien ei-
nige Varianten entwickelt, mit 
denen die beschriebenen vier 

Probleme in einem und mög-
lichst optimal gelöst werden 
können. Aufgrund dieser bis-
herigen Untersuchungen und 
Evaluationen konnten Schär-
rer und Jäger dem Gemeinde-
rat einen ersten Lösungsansatz 
vortragen. Der Vorschlag bein-
haltet einen Neubau eines Na-
turerlebnisbads auf dem Gebiet 
der Zimänti Süd (das umgezont 
werden müsste) in Verbindung 
mit einer attraktiveren Gestal-
tung des Kesslerlochs. Das Frei-
bad Büte würde abgerissen und 
das Gebiet in Bauland für Woh-
nungen umgezont. In dieser 
vorläufigen Empfehlung wei-
terhin unklar ist die Zukunft 
der Sportanlagen, mit denen 
sich die Vertreter der RSE erst 
in den kommenden Monaten 
auseinandersetzen werden.

Gemeindepräsident Brühl-
mann führte jedoch mehrmals 
deutlich an, dass im Moment 
noch keine definitiven Lösun-
gen bestehen, sondern dass der 
Gemeinderat und die RSE wei-
terhin alle Möglichkeiten ohne 
Verzug prüfen werden. Wann 
tatsächlich erste Entschlüsse 
feststehen, das liegt noch im 
Dunkeln des Kesslerlochs ver-
borgen. (kb.)

Wird die Badi bald neuer Nachbar des Kesslerlochs? Foto: Peter Pfister

Die FSH St. Gallen bietet einen Studiengang in Schaffhausen an

«Die Ausbildung kommt zu uns»
Schaffhausen. «Studieren in 
Schaffhausen» soll bald Realität 
sein. Die Munotstadt, die bisher 
neben der Pädagogischen Hoch-
schule keine höheren Bildungs-
einrichtungen aufwies, wird 
ab November den Studiengang 
«Corporate Innovation Manage-
ment» anbieten. Der «Master of 
Advanced Studies» wird von der 
FHS St. Gallen, der Hochschule 
für Angewandte Wissenschaf-
ten, angeboten. Die Verantwort-

lichen Harald Jenny, Christi-
an Amsler und Sebastian Wör-
wag, Ueli Hagger und Thomas 
Utz von der FHS St. Gallen, 
sprechen von einer «strategi-
schen Partnerschaft». Zum ers-
ten Mal biete man ein Studium 
dezentral an, nah an der Wirt-
schaft. Dass dieses Pilotprojekt 
in Schaffhausen stattfinde, 
sei kein Zufall, schliesslich sei 
Schaffhausen der «innovation 
corner of Switzerland». 

Aktuell laufe die Akquisiti-
on von Teilnehmern, die vor al-
lem in KMU gesucht werden. 
Die Teilnehmer sollen im neun-
wöchigen Modul «Design Thin-
king» lernen, wie sie Innovati-
on in die Firma tragen und aus 
Kreativität marktfähige Pro-
dukte und Services entwickeln 
können. Das erste Modul, das 
angeboten wird, startet am 16. 
November im «Haus mit dem 
Mühlrad» am Rheinfall. Das 

Studium erfolgt berufsbeglei-
tend und beinhaltet hauptsäch-
lich Gruppenarbeiten.

Heute Donnerstag, 23. Au-
gust, wird das Projekt im Haus 
der Wirtschaft der Öffentlich-
keit und allen voran potenziel-
len Teilnehmern vorgestellt. 

Falls man mit diesem ersten 
Modul Erfolg habe, könnte die 
Zusammenarbeit mit der FHS 
St. Gallen in Zukunft noch in-
tensiviert werden. (mr.)

Die Gemeinde Thayngen informierte über das laufende Projekt «Potenzialaktivierung Thayngen»

Eine Badi braucht das Dorf
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Bei der Debatte um das Lehrer-
qualifikationssystem LQS (vgl. 
Seite 6) war von ÖBS-Kantons-
rätin Regula Widmer aus Be-
ringen etwas Kurliges zu hö-
ren. Sie zitierte das «erste, mir 
bekannte Beurteilungssystem, 
bei welchem nicht ein auto-
matischer Lohnanstieg vorge-
sehen ist, aus dem Jahre 1872»: 
«Der Lehrer, der seine Arbeit 
treu und ohne Fehler fünf Jah-
re lang verrichtet, wird eine 
Gehaltsaufbesserung von 25 
Cent pro Woche erhalten, vor-
behaltlich der Zustimmung 
der Schulaufsichtsbehörde. 
Nach zehn Stunden Schule dür-
fen Lehrer die restliche Tages-
zeit damit verbringen, die Bi-
bel oder andere gute Bücher zu 
lesen. Lehrerinnen, die heira-
ten oder sich unschicklich ver-
halten, werden entlassen.» Am 
schönsten ist: «Jeder Lehrer, der 
raucht oder Alkohol – welcher 
Art auch immer – trinkt, der 

Spielhöllen oder Wirtschaften 
aufsucht oder sich beim Frisör 
rasieren lässt, gibt zu der Ver-
mutung Anlass, dass seine pä-
dagogischen Ziele, seine Integ-
rität und seine Ehrlichkeit in 
Frage gestellt werden müssen.» 
Da haben es die Lehrerinnen 
und Lehrer heutzutage direkt 
schön ... (ha.)

 
Der weltweite Einsatz für «Pus-
sy Riot» von Madonna bis Züri 
Punks ist aufsehenerregend 
und farbenfroh. Kann sein, 
dass sich Putin für einmal an 
empfindlicher Stelle geschnit-
ten hat und die Verurteilung 
der drei jungen Frauen seinem 
Macho image mehr schadet als 
die lachhaften Oben-ohne-Töff-
Touren, auf denen sein chäsiger 
Oberleib in Erscheinung tritt. 
Dennoch kommt man nicht 
umhin, daran zu denken, wie-
viele todesmutige Oppositio-

nelle und Menschenrechtlerin-
nen still, ohne farbige Maskera-
de und ohne weltweiten Protest 
hinter Putins und seiner Ko-
horten Gefängnismauern ver-
schwunden sind. (P. K.)

 
Der Wahlkampf für den Regie-
rungs- und den Stadtrat steht 
vor dem Abschluss. Nun fiebert 
alles dem Ergebnis entgegen, am 
meisten natürlich die Kandida-
tinnen und Kandidaten selbst. 
Verständlich, dass beim Einen 
oder der Anderen die Nerven 
blank liegen, denn wirklich si-
cher ist man nie, ob es am Wahl-
tag klappen wird. Darum muss 
man Verständnis haben, wenn 
sich Herr Regierungsrat X bei 
der Tageszeitung beschwert, je-
desmal, wenn Redaktor Y einen 
Bericht über eine seiner Presse-
konferenzen schreibe, werde 
kein Foto von ihm gemacht. Wir 
nennen keine Namen, denn wir 

wollen weder den Regierungs-
rat noch den Redaktor bloss stel-
len. Wir trösten uns nur mit der 
Feststellung, dass die Politiker 
von heute genau so eitel sind 
wie ihre Vorgänger vor dreissig 
Jahren. (B.O.)

 
Bei Temperaturen jenseits der 
30-Grad-Marke läuft der Körper 
auf Sparflamme. Und das Ge-
hirn schlendert mit. Dabei kann 
es einerseits vorkommen, dass 
sich die Kreativität eine kurze 
Auszeit nimmt, sodass Sie an 
dieser Stelle nun tatsächlich et-
was über die Hitze per se lesen 
müssen. Andererseits könnte 
sich in dieser Ausgabe der eine 
oder andere Fehler eingeschli-
chen haben, den wir wohl erst 
in der etwas kühleren Nacht er-
kennen würden. Daführ möch-
ten wir uns prophylaktisch ent-
schuldigen. (mr.) 

Diese Geschichte hat mir der 
Hauptbetroffene seinerzeit 
noch selber erzählt. Es war 
an einem Hochsommertag 
am Rhein oberhalb von Elli-
kon. Dort hatten während des 
Krieges hie und da Flüchtlin-
ge den Grenzfluss überquert. 
In umgekehrter Richtung, 
nämlich deutschlandwärts, 
schwimmen in unserem Fal-
le zwei Schweizer Burschen 
übers ländertrennende Ge-
wässer. Sind es Hitler-Anhän-
ger, Vaterlandsverräter, die 
drüben im Nazireich schwei-
zerische Geheimnisse ausplau-
dern wollen? O nein! Das Duo 
will den deutschen Mädchen 
und Frauen Gesellschaft leis-
ten, die auf ihrer Liegewiese 
den Feiertag geniessen. Män-
ner findet man dort keine. Sie 

gehören alle der Wehrmacht 
an. Und so sind denn unsere 
beiden jungen Kerle «Hahn im 
Korb» hier ennet des Rheins. 
Allerdings nur für kurze Zeit, 
denn – o Schreck! – auf dem 

Uferweglein kommt ein pisto-
lenbewehrter SS-Mann daher-
marschiert, der die beiden Bur-
schen unsanft päckelt und sie 
später – in den Badehosen – 
seinen Vorgesetzten übergibt.
Es folgen Verhöre und die lan-
gen Nachtstunden in einer un-
gemütlichen Gefängniszelle. 
Am Morgen ist der Spuk vor-
bei. Die beiden Grenzschwim-
mer werden in der Nähe von 
Trasadingen, also weit entfernt 
von ihrem Heimatdorf Mart-
halen und immer noch in den 
Badehosen, über die Grenze 
gestellt. Nach einer Kontrolle 
durch die eidgenössischen Zöll-
ner wandern sie leicht fröstelnd 
nach Hallau hinüber, wo ihnen 
eine Verwandte Kleider aus-
leiht und das nötige Reisegeld 
in die Hand drückt.

Ende gut, alles gut! Dies aller-
dings nur bedingt. Einer der 
beiden Burschen ist schon RS-
Absolvent und hätte als Sol-
dat nur mit behördlicher Be-
willigung unser Land verlas-
sen dürfen. Also kommt er 
vors Armeegericht. Die Strafe 
– eine Woche Arrest – erweist 
sich aber als erträglich. «Ich bi 
i de Zürcher Kaserne iigsperrt 
gsi, han aber jede Tag törfe, 
begleitet vomene bewaffne-
te Soldat, am Seeufer go spa-
ziere.» 

Randbemerkung: Wenn 
die schweizerische Militärjus-
tiz bei einigen eher harmlosen 
Spio nagefällen auch so gnädig 
gewesen wäre, hätte Niklaus 
Meienberg sein Buch über die 
Erschiessung des Ernst S. nicht 
schreiben müssen.

Theo Ammann ist pensio-
nierter Lehrer und lebt in 
Marthalen.
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Spielplanpräsentation
Fr 31. Aug. 19.00, Haberhaus

Theater 58: 
”Das Kind von Noah“
Fr 31. Aug./Sa 1. Sept. 20.30, Haberh.

jups (jungses Publikum): 7 Ver-

anstaltungen + 12 Workshops. 

Infos: www.festival-jups.ch

www.schauwerk.ch,  052 620 05 86

schauwerk
Das andere Theater

Letzte Tage!

UNSERE
REGIERUNGSRÄTE:

URSULA HAFNER
WERNER BÄCHTOLD

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 18.00 Uhr Deutsch; Tägl. 20.30 Uhr und 
Sa/So 14.30 Uhr
STARBUCK 2. W.
Nach INTOUCHABLES der nächste Über-
raschungshit mit Gute-Laune-Anspruch!
Ov/d/f J 12 109 min

Tägl. 17.30/20.15 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
TO ROME WITH LOVE 4. W.
Nach London und Paris inszenierte Woody 
Allen nun seine persönliche Liebeserklärung 
an die Stadt Rom.
Ov/d/f J12 111 min 

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 29. August

www.simonstocker.ch

 
VORVERKAUF THEATERKASSE

MO – FR 16 : 00 – 18 : 00  SA 10:00 – 12: 00
TEL +41 (0)52 625 05 55 ODER ONLINE

WWW.STADTTHEATER-SH.CH

HIGHLIGHTS 2012/13
NOVECENTO, DER BÄREN WILDE 

WOHNUNG, BORIS EIFMAN BALLETT, 
URSUS & NADESCHKIN, DON CARLOS, 
FAMILIE FLÖZ, DER ZIGEUNERBARON, 

HERMAN VAN VEEN, GAUTHIER DANCE, 
SALUT SALON, DUO DIVERTIMENTO, 

CINEVOX & SINFONIETTA, RIGOLETTO, 
MÜNCHHAUSENS ENKEL U.V.M

 
IMMER NOCH ERHÄLTLICH:

WAHLABO, HALBTAX-ABO, ABO KINDER & 
FAMILIEN, JUGENDABO U.W. 

WIR BERATEN SIE GERNE PERSÖNLICH

ÜBERPARTEILICHES KOMITEE URSULA HAFNER

URSULA HAFNER
WIEDER IN DEN REGIERUNGSRAT

Schöne Aussichten
im Restaurant.

Mit  Bodensee-  und Meer f isch - 
spezia l i täten d i rekt am Rhein.

Inserate:  inserate@shaz.ch
Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonnemente:  abo@shaz.ch


